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Dezngs Preis
ür Halle u. Glebichen
ein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Viertelfahr.
Die Halliſche Zeitung
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin n. Lepzis

Anſchluß Nr. 158.

Nummer 171.

Er A.

Halle, Montag 25. Juli 1892.

Anzeige Gebühren
tie fünfgefpaltene

eile oder deren Rauw
ür Halle u. Reg.-Bez,

erſeburg unr 15 Pf.
ſonſt 18 Pf. Sämmtliche
für die Halliſche Zeitung

e Anzeigenwerden im „Halliſchen
Jnſeratenblatt“ unent

geltlich abgedruckt.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theile
die Zeile 40 Pf.

184. Jahrgang.

Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für die Monate Auguſt und September werden
für Halle und Giebichenſtein von der Expedition
nnd den Zeitungsausträzern zum Preiſe von
Mark 1,70, für Auswärts/ von allen Kaiſerlichen
Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von 2 Mark entgegengenommen.

T

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Ueber die Reiſe des Kaiſers e aus Chriſtiannia

ein brieflicher Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 20.
d. Mts. vor, welcher telegraphiſche Meldungen ans Trom-
ſoe vom Tage vorher wiedergiebt und den Aufenthalt in
Skaaroe betrifft: Dienſtag Dita den 12. d. Mts., kam
Disponent Giaever mit den Wallfiſchfänger Dampf-
ſchiffen „Duncan Grey“ und „Nancy Grey“ vor Karlſoe
und machte dem Kaiſer den Vorſchlag, erſt eine Jagd auf
wilde Rennthiere auf der Jnſel Andammen zu
machen. Dieſe ging dann Mittwoch und Donnerſtag vor
ſich; vier Rennthiere wurden vom Kaiſer ſelbſt erlegt.
Donnerſtag Nocht 12 Uhr ankerte man bei Skaaroe;
Freitag Vormittag 11 Uhr fuhr der Kaiſer von dortmit fünf Herren ſeines Gefolges am Bord des „Duncan

Grey“ und das übrige Gefolge am Bord des „Nancy
Grey“ beim prächtigſten Wetter und in beſter Stimmung
um Walfiſchfang ab. Um 6 Uhr Abends begann dieJagd und um 7 Uhr ſchoß man feſt; ſchon eine halbe

Stunde ſpäter lag der Walfiſch auf der Seite und
das Einſegeln nach Skaaroe begann. Um 12 Uhr
ſegelte der „Duncan Grey unter Salut herein.
Der Kaiſer war begeiſtert von der großartigen Tour
und warf unter dem 19 Grad öſtlicher Länge
und 70.20 Grad t Breite eine Flaſche in
die See mit einem eigenhändig geſchriebenen Berichte über
den Fang. Sonnabend Vormittag beſah der 3 mit
r den auf dem Strande denſowie die dortige Anſtalt und genoß dann,
Beſuch bei dem Disponenten Giaever gemacht hatte, die
großartige Ausſicht von der Höhe. Dort wurden Firhe
ungen gereicht und Gigever brachte des Kaiſers Geſundheit
aus. Se. Majeſtät antwortete, indem er ſeine Befriedigun
über die Fahrt ausſprach, danach wurde die ganze Geſell
ſchaft photographirt. Der Schühe Hans Barlin hat vom
Kaiſer eine goldene Medaille erhalten, die Giaever'ſche Fa
milie werthvolle Geſchenke und die Mannſchaft eine große
Geldgabe. Um 2 Uhr Nachmittags gingen die Kaiſerlichen
Schiffe von Skaaroe ab.

Die Vermählung der jüngſten Schweſter unſeres
Kaiſers Pinzeſſfin Margarethe, mit dem Prinzen
Friedrich Karl von Heſſen wird am 20. November d. J.
in Berlin begangen werden.

Die Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen
Meiningeu, älteſte Schweſter des Kaiſers beging geſtern
Pr Seburkatag an welchem ſie in ihr 33. Lebensjahr
eintrat.

privi am nächſten Freitag dem Kaiſer im Neuen Palais
zu Potsdam Vortrag über die Frage der Berliner Welt
ausſtellung halten.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben anſcheinend
offiziös zur Weltausſtellung in Berlin: Welches Ergeb
niß die Umfrage über die Stellung der Jnduſtrie
zu dem Plane einer Weltausſtellung in Berlin
haben, und zu welchen Beſchlüſſen ſie führen wird, läßt
ſich mit Sicherheit zur Zeit nicht überſehen. Den vielfach
ſehr lebhaſten Zuſtimmungen der Vertreter der Juduſtrie
verſchiedener Bezirke ſtehen bereits mehr oder minder ab
lehnende Aeußerungen anderer gegenüber.

land ſei aus den franzöſiſchen Bataillonen herausgeholt.
Der Fürſt ſchloß indem er ſagte, er ſtimme in das Hoch
auf Kaiſer und Reich, den Reichstag und Bundesrath ein.

Der Landesbevollmächtigte Pflueg früherer Land-
tagsabgeordneter für Süderdithmarſchen iſt in Kiel ge-
ſtorben.

Von Nanchy aus wird verſucht, die franzöſiſche
Empfinvdlichkeit durch Verbreitung einer, den Stempel der
Erfindung deutlich an ſich tragenden Nachricht aufzuſtacheln.
Ein dortiges Hetzblatt will nämlich wiſſen, daß geſternzwiſchen Mouſſey und Avricourt ein Zug dent her

Jnfanterieundeinehalbe Reiterſchwadron
Jnzwiſchen ſind die geeigneten Vorkehrungen getroffen, daß

die Zeit bis zum Abſchluſſe der Umfrage ſür den Fall eines
poſitiven Beſchluſſes für die nothwendigen Vorbereitungen nicht
verloren geht. Jnnerhalb der zunächſt betheiligten
Staatsreſorts iſt man vielmehr auf die Gefahr
nunnützer Arbeit hin bereits in die Erörterung
derjenigen Vorfrageneingetreten, deren Ent-
ſcheidung für den Fall der Verwirklichung des
Ausſtellungsplanes in erſter Linie zu erfolgen
baben würde. Daß dabei die Platzfrage bei ihrer aus-
ſchlaggebenden Bedeutung und der Schwierigkeit ſachgemäßer
Löſung nicht außer Betracht bleibe, erſcheint als ſicher. Uebrigens
hat die Spekukation ſich derſelben anſcheinend bereits in uner-
wünſchter Weiſe bemächtigt. Wenigſtens haben in Gegenden-
welche in der Preſſe als zum Anusſtellungsplatze geeignet
charakteriſirt wurden, bereits umſängliche ſpekulative Ankäufe
von Grund und Boden zu erhöhten Preiſen ſtattgefunden.

Jn verſchiedenen Zeitungen wird beſtimmt gemeldet,
der Kultusminiſter Dr. Boſſe werde am 10. Auguſt ſeine
Rundreiſe nach Oberſchleſien antreten. Gegen die Richtig-
keit ſprechen nach der „Kreuz-Ztg.“ manche Gründ. Zu-
nächſt geht der Urlanb des Staatsminiſters Dr. Boſſe bis
Ende Auguſt; den erſten Theil deſſelben bringt er in Karls-
bad zu, den Reſt will er mit ſeiner Familie im Harz ver-
leben. Es iſt recht unwahrſcheinlich, daß er ſeinen Urlaub
unterbrechen und mitten in demſelben eine amtliche Rund-
reiſe machen werde, welche auch eine gewiſſe Vorbereitung
erfordert. Wie verlautet, hat übrigens auch der Miniſter
eine ſolche Abſicht bisher nicht kundgegeben.

biſchof Vr. Kopp befürwortete Petition, betreffend d
mich en Sprachunterricht, ſoll, wie nach der „Nat Ztg. ver
autet, es bereits auf 126,380 Unterſchriften gebracht haben. Die
See verlangt nicht zur den Religionsunterricht in polniſcher

prache, ſondern auch das Polniſche als lehrplanmäßigen Un-
terrichtsgegenſtand und Ertheilung des geſammten
Schulunterrichts in polniſcher Sprache. Die An-
ſprüche ſteigern ſich eben ins Ungebenre. Hoffentlich werden die
Väume nicht bis in den Himmel wachſen

Fürſt Bismarck war am Sonntag in Kiſſingen
der Gegenſtand zahlreicher Ovationen. Aus der Pfalz und
aus Baden waren mehrere Extrazüge eingetroffen derenJnſaſſen auf der oberen Saline ſcheuen um den Fürſten

Bismarck zu begrüßen. Es wurden mehrere Anſprachen an
den Fürſten gehalten worauf derſelbe dankte und ver
ſicherte, er wiſſe, dieſe Ovation gelte der Wieder
aufrichtung des deutſchen Reichs und den Mit-
arbeitern an derſelben. Die Einigungsbeſtrebungen
ſeien 1848 verfrüht, 1866 ohne Dauer geweſen, erſt 1870
wurden alle Hämmer auf den Ambos geſchwungen auf

Wie verlautet wird der Reichskanzler Graf Ca welchem das Reich geſchmiedet ward. Das einige Deutſch

die Grenze gerade bei einem Grenzpfahlüber-
ſchritten hätten und auf franzöſiſchen Boden bis zu
einem Meierhof gedrungen ſeien, um nach kurzer Raſt um
zukehren.

Von der Marine. S. M. Kreuzerkorveite „Sophie“,
Kommandant Korv e tten-Kapitän Kiechyoff, iſt am 23. Jnli. d. J-
in Nieuwediep eingetroffen und an demſelben Tage nach Wil-
helmshaven in See gegangen. S. M. Schiffsjungenſchnulſchiff
„Moltke“ Kommandant Kapitän zur See Freiherr v. Erhardt
iſt am 23. Juli er. in Cowes eingelroffen.

Die Vorlage wegen der Jmmunität der Reichs
tagsabgeordneten bei langen Vertagungen, welche
bekanntlich in der letzten Seſſion unerledigt in einer
Commiſſion liegen geblieben iſt, ſcheint damit endgültig
fallen gelaſſen zu ſein. Es verlautet nichts von einer Wieder
aufnahme der Angelegenheit. Die Regierung hatte ſchon
bei der Vertheidigung der Vorlage in der jüngſten Reichs-
tagsſeſſion zu erkennen gegeben, daß ſie keinen großen
Werth auf das Geſetz lege und auch mit einem anderen
geeigneten Weg der Abhülfe der hervorgetretenen Miß-
ſtände zufrieden ſei, und ebenſo überwogen im Reichstag
die Bedenken, wegen einer verhältnißmäßig doch unter-
geordneten Frage den ſchweren Apparat einer Ver-
faſſungsänderung in Anwendung zu bringen. Man

wohl eher eine Aend

darf nach den Erklärungen des Reichstagspräſidenten er-warten, daß ſolche lange Vertagungen in Fubmft ohne die

allerzwingendſten Gründe nicht mehr vorkommen, und damit
wäre die ganze Streitfrage am einfachſten und zweckmäßig-
ſten aus der Welt geſchafft. Sollte ſich aber doch bei un
zzwöhnli ichen Geſetzentwürfen noch einmal die

r Verkagungen ergeben, ſo wird man
erung der Geſchäftsordnung

in Erwägung ziehen, welche die Möglichkeit ſchafft, daß diein einer Seſſion unerledigt gebliebenen Ergebniſſe von

er vndoroeiter auf die nächſte Tagung übernommen
werden.

Antwerpens Ueberflügelung durch die deutſchen
Nordſeehäfen Hamburg und Bremen iſt eine That-
ſache, gegen deren Anerkennung man ſich belgiſcherſeits
war mit aller Gewalt ſträubt, was aber nicht hindert, daßProjette über Projekte auftanchen und ventilirt werden

lediglich um zu verhindern, daß das Uebergewicht der
deutſchen Konkurrenzhäfen über den einzigen belgiſchen See
platz von Bedeutung für den Welthandelsverkehr noch
weiter anwachſe. Unter dieſem Projekte ſtehen die Ent
würfe behufs Ausdehnung der Antwerpener Hafenanlagen

Du I i inV 4 u 0wuy

obenan.
Dieſelben, theils von den Staaksingenieuren, theils von

den Technikern der Antwerpener Stadtverwaltung anusgearbeitet,

Nachdruck verboten.

Der Stein der Weiſen.
Von Robert Habs-Randan.

Die große Chronik der menſchlichen Thorheit dürfte
kaum ein ergötzlicheres Kapitel aufzuweiſen haben als die
Geſchichte der ſogenannten Goldmacherkunſt oder Alchemie.
Und doch wucherte auch dieſer abenteuerlichſte Auswuchs
der naturphiloſophiſchen Spekulation aus einer allbekannten
und an ſich richtigen Beobachtung empor. Von jeher galt
nämlich für das hervorſtechendſte und weſentlichſte Kenn
zeichen des Goldes die eigenthümliche Farbe dieſes Metalls,
jenes glänzende, lebhafte Gelb, das man eben ſeiner Eigen
thümlichkeit wegen „Goldgelb“ nennt, und ſo alt die Nach
richten über das Gold, ſo alt ſind auch die Verſuche, dieſe
augenfälligſte Eigenſchaft des koſtbaren Minerals auf andere
Stoffe zu übertragen. Der erſte und einfachſte Weg zu
dieſem Ziele war die Vergoldung die ſchon von Moſes
erwähnt wird damals aber ſicher nur in der Bekleidung
hölzerner oder ſteinerner Gegenſtände mit dünngeſchlagenen
Goldplatten beſtand, bis man allmählich mit vervollkomm-
neten Werkzengen Blattgold herſtellen lernte und endlich
auch zur Feuervergoldung gelangte. Dieſer letztern wird
zuerſt von Plinius (geſt. 79 n. Chr.) gedacht.

Inzwiſchen aber war bereiis im 5. Jahrhundert v.
Chr. einem ſpekulativen Moſſinöcier (am Schwarzen Meere),
der Galmei mit Kupfer zuſammenſchmolz, die Erfindung
des Meſſings gelungen und an dieſem Miſchmetall beſaß
man nun eine Subſtanz die nicht nur an der Oberfläche,
ſondern durch und durch goldfarbig gemacht oder „vergoldet“
war. Die praktiſchen Hüttenleute des Alterthums zogenfreilich keine weiteren Folgerungen aus dieſer Thatſage:

ſie begnügten ſich mit der Herſtellung des Meſſings, ohneſich aber deſſen Zuſammenſetzung und eigentliche Beſchaffen

heit den Kopf zu zerbrechen. Deſto gründlicher aber be
ſorgten das ſeit dem 3. Jahrhundert n. Chr. die Weiſen
der „großen Schule von Alexandria“ in Aegypten, jedoch
ohne trotz alles Scharfſinnes zu der Erkenntniß zu ge

langen daß der Galmai ein Erz und der Touibak dem-
nach eine Legirung, ein Miſchmetall aus Zink und Kupfer ſei.
Sie ſahen vielmehr das Meſſing buchſtäblich für gefärbtes
Kupfer und den Hergang bei der Fabrikation für nichts
anderes als ein Färberkunſtſtück an, bei dem der Galmei
nach ihrer Meinung nur dieſelbe Rolle ſpielte wie bei-
ſpielsweiſe der Jndigo bei der Schönfärberei. Dieſe Auf-
faſſung gelangte denn auch in der Sprache zum Ausdruck,
indem man den Legirnngsprozeß das Färben oder „Tin
giren“ des Metalls (tingo ich färbe), den Zuſatz aber das
Färbmittel oder die „Tinktur“ nannte zwei Ausdrücke,
die ſeitdem in der Alchemie ſtehen blieben, denen man
aber bald genug die Bedeutung „Verwandeln“ und „Ver
wandelungsmittel“ unterſchob.

Die Naturforſcher der alexandriniſchen Schule waren
nämlich kaum mit obiger Theorie zu Stande gekommen,
als ihre Kollegen von der Philoſophenbank, denen die
Welt neben andern ſchönen Dingen auch die große See-
ſchlange verdankt, die alljährlich in den Hundstagen durch
die ſe ſchwimmt, ſich jener Erklärung bemächtigten,
um ſie ſachgemäß verballhornt ihrer Lehre von der Ein-
heit der Materie einzufügen. „Alle Materie iſt urſprüng-
lich eins“, docirten ſie. „Die verſchiedenen Naturſtoffe
ſind daher eng mit einander verwandt und können durch

eeignete Mittel einer in den andern verwandelt werden.
er das nicht zugiebt, iſt a priori ein Narr und kann

deſſen a pos eriori auf folgende Weiſe überwieſen werden.
Die vorzüglichſte Eigenſchaft des Goldes iſt bekanntlich
die gelbe Farbe. Dieſe Farbe aber vermag der Galmei
dem Kupfer mitzutheilen, d. h. er vermag das Kupfer der
Farbe nach in Gold zu verwandeln, denn verwandeln heißt
die Eigenſchaften eines Dinges auf ein anderes zu über
tragen. er das beſtreitet, leugnet eine handgreifliche
Thatſache und muß für unzurechnungsfähig gelten
quod erat demonstrandum. Iſt aber die Farbe über

Goldes übertragbar ſein. Es muß demnach ein Mittel
97 ſo müſſen auch alle n Eigenſchaften des
geben, um das Kupfer und. da alle Materie eins iſt, auch

alle übrigen Metalle vollſtändig in Gold zu verwandeln.
Dies Mittel iſt die große Tinktur. Wer dieſe Tinktur be
ſitzt, der wird glücklich ſein, denn er vermag die große
Allerweltskrankheit, die bittere Armuth, zu heilen. Jhre
Herſtellung iſt freilich nur wenigen Eingeweihten bekannt,
aber wem die Gottheit wohl will, der wird den Weg dazu

in den n eBüchern finden die unſer erhabener Meiſter Hermes
Trismegiſtos über dieſen Gegenſtand geſchrieben hat. Dort
ſuchet, und enre Mühe wird belohnt werden.“ So lehrten
die Herren Philoſophen zu Alexandria, ſo glaubte und
betete die Welt es ihnen nach, und ſo wurde die einfache
Thatſache, daß das Kupfer unter der Einwirkung des
Zinkerzes eine gelbe Farbe annimmt, die Grundlage des
Glaubens an die Möglichkeit der Metallverwandlung und
damit die Mutter der Alchemie.

Von den Alexandrinern ging nun dieſe Lehre um die
Mitte des 7. Jahrhunderts an die Araber über und empfing
hier namentlich durch Abu Muſa Dſchafer (geſt. 765) eine
neue und beſtechende Begründung. Dſchafer erklärte alle
Metalle für eine Zuſammenſetzung aus Schwefel und Queck
ſilber, bezeichnete das Gold als die reinſte und innigſte
Verbindung dieſer beiden Stoffe und beſtimmte demgemäß
die Aufgabe der Alchemie dahin, die unedlen Metalle durch
Veränderung ihres Queckſilber- und Schwefelgehalts in
Gold umzuſchaffen. Dabei bezeichnete er in ſeiner vrientaliſch
bilderreichen Sprache die unedlen Metalle als Kranke oder
Ausſätzige, die der Heilung bedürfen, und taufte dement
ſprechend die „große Tinktur“ der Alexandriner in eine
„Medicin der dritten (d. h. höchſten) Ordnung“ um. Erſt
im 11. Jahrhundert tauchte neben dieſen beiden Benennungen
mit Bezug auf die vorausgeſetzte mineraliſche Beſchaffenheit
der Tinctur die Bezeichnung „Stein der Weiſen“ (Lapis
e auf, die dann aber allmählich das

ebergewicht über die beiden älteren Namen gewann und
ſich nach dem Untergange der Alchemie faſt mit Ausſchluf
aller gudern im Leben und in der Litteratur bebauptet hat

Schluß folgt.)



Feils privater Veranlaſſung enkſprungen, wurden ſchon vor ge
jaumer Zeit einem fachmänniſchen Ausſchuſſe zur Wanne und
Begutachtung überwieſen. Das Urtbeil dieſes Ausſchuſſes
lantete ungünſtig für die Vorſchläge der Stadt, worauf letztere
z ablehnte, ſich noch ferner in dem Ausſchuſſe vertreten zu
jaſſen. Seitdem, d. h. ſeit gut vier Monaten, ſind die Kom
niſſionsarbeiten ganz und gar ins Stocken gerathen. Es bäugt
)as damit zuſammen, daß das ſtädtiſche Projekt bei ſeiner Auf
ſtellung mit den Wünſchen des Militärreſſorts rechnen mußte.
Dieſes aber legte peremtoriſche Verwabrung gegen alle Pläne
zin, zu deren Verwirklichung die Einbeziehung der Waſſerfronten
der Nordzitadelle erforderlich geweſen wäre. Die Stadt Ant-
werpen mußte alſo die Einfahrt des neu anzulegenden Hafen
r au den einzigen Ort verlegen, über den ihr ungehinderte

erfügung zuſtand, nämlich in die Rückwärtsbiegung
des Scheldeſtromes bei Auſtruweel an der Einmündung
des „Vorſche Schyn“ genannten Waſſerlaufes. Dieſe
Lage läßt unter allen Geſichtspunkten zu wuünſchen,
aber in Ermangelung eines beſſeren Punktes mußte man dieſen
wohl oder übel geuehmigen, und es kam zwiſchen Antkwerpen
und dem belgiſchen Fiskus ein Vertrag zu Stande, welcher den
Antheil jedes Kontrahenten an den zu leiſtenden Arbeiten feſt
ſetzte. Jnzwiſchen iſt nun eine Sinnesänderung der maßgeben-
den militäriſchen Autoritälen hervorgetreten. Dieſelben zeigen
ſich nunmehr geneigt. in eine Benutzung des Frontabſchnitts
8.-B der Zitadelle am Strom zu den Hafenzwecken zu willigen.
Jetzt zögert jedoch die Stadt, auf das Zugeſtändniß der Militärdebörde obne Weiteres einzugehen, weil die dadurch bedingte
Aufſtellung neuer Pläne ein ſehr zeitraubendes Werk iſt und die
nächſtintereſſirten kanf- und ſeemänniſchen Kreiſe darauf dringen,
daß unverzüglich zur Ausführung der Maßregeln geſchritten
werde. deren Verwirklichung je länger deſto mehr als eine
Vebensfrage für die Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit Antwerpens mit Hamburg und Vremen bezeichnet wird. Unter dem
Druck dieſer Tendenzen hat nunmehr die Stadtverwaltung ſich
entſchloſſen, die unmittelbare Jntervention der Regierung anzu
rufen, damit ohne jedweden Zeitverluſt die definitiven Grund-
lagen des Antwerpener Hafenerweiterungsprojektes zwiſchen allen
betheiligten Reſſorts feſtgeſtellt werden.

Das iſt der zeitige Stand der Sache. Es fragt ſich
nur, ob die Regierung inmitten ihrer reviſioniſtiſchen
Sorgen noch ſo viel Muße und Jntereſſe übrig haben
in um den Wunſch der Antwerpener prompt zu er-
ullen.

Zum Berichtignngsbaragrabhen hat die Magdeburger
Strafkammer eine bemerkenswerthe Erſcheinung getroſſen. Der
Redakteur eines Göttinger Blattes hatte die Aufnahme einer
Berichtigung abgelehnt, weil ihm dieſelbe nicht glaubwürdig er
Ichienen war, ſich nicht auf thatſächliche Angaben beſchränkte und
auch die zu berichtigende Mittheilung räumlich überſchritt, ohne
daß Einſender der Berichtigung für den überſchießenden Theil
ſeiner Richtigſtellung die üblichen Jnſertionsgebühren zahlte,
xeſp. onbot. Das Schöffengericht ſprach den Angeklagten frei-
Die Staatsanwaltſchaft legte aber dagegen Berufung ein und

uchte die Verpflichtung für den Redakteur zu konſtruiren, die
erichtigung aufzunehmen unbeſchadet ſeines Rechts, die

etwaigen Juſertionsgebühren einzuklagen. Die Strofkammer
e jedoch dem freiſprechenden Urtheil des Schöffen-
gerichts an.

Der Einfluß der Unterweſerkorrektion macht ſich für
die Land wirthſchaft an den Nebenflüſſen der Weſer in vortheil-
haſter Weiſe geltend. Jnsbeſondere haben die mit Graswuchs
beſtandenen Niederungen an Tragfähigkeit und Güte ſehr ge
wonnen, weil ſie jetzt beſſer entwäſſert werden.

Der Exvort Hannovers nach den Vereinigten Staaten
on Amerika hot ſich im erſten Halbjahr 1892 gegen den Ge-
We ehe des vorigen Jahres bereits um 233 062,21 Mark
zjehoben.

Nmſchan in den Tagesblättern.
Ausden Preßänßerungen zur inneren Lage

e wir heute die nachſtehende als beſonders charakteriſtiſch
eraus.

Eine Erörterung der „Kölniſchen Zeitung befaßt
ſich mit dem Kultusminiſter Dr. Boſſe und dem
polniſchen Sprachunterricht; ſie ſagt zu den immer
weiter um ſich greifenden Poloniſirungsbeſtrebungen in Poſen:

„Jene Schwäche des Nationalgefühls, welche den deutſchen
Beiſtlichen kennzeichnet, iſt der polniſchen Geiſtlichkeit fremd.
Der veſte Beweis iſt dafür die Thatſache, daß mit Ausnahme
pon der Neuſtadt Poſen die deutſchen katholiſchen Kinder, die
in der Schule den Religionsunterricht in deutſcher Sprache er
balten, dem Veichtunterricht in polniſcher Sprache beiwohnen
müſſen. Wo bleibt da die Konſequenz der Forderung: die
Kinder ſollen den Religionsunterricht in der Mutterſprache er-
halten Solchen Poloöniſirungsbeſtrebungen unter den Augen

er deutſchen Bebörden kann und darf der Staat durch Ein-
hrung des obligatoriſchen polniſchen Sprachunterrichts nicht

Roch Vorſchub leiſten. Er iſt bis an die äußerſte zuläſſige
Grenze gegangen, indem er geſtattete, daß der polniſche Sprach-
unterricht privatim in den Schulräumen außerhalb der Schul-
e ſtattfinden kann. Dr. Boſſe hat auf ſeiner Poſener Jn-
ormationsreiſe die in der Provinz beſtehenden Schuleinrichtungen

gebilligt. Wir hoffen das auch nach. ſeiner oberſchleſiſchen be
ichten zu können, ſo daß der Miniſter verfügen kann: „Es
leibt beim alten Es wäre nicht billig, den polniſchen Be-

wohnern ihre Sprache zu rauben. Aber billig iſt es, daß der
Staat dafür ſorgt, daß alle Unterthanen die Landesſprache reden
und verſtehen lernen. Wir hoffen, daß endgültig mit dem
Syſtem gebrochen wird. die Schutzvorkehrungen, welche eine
weiſe nationale Politik für das Deutſchthum aufgerichtet hat,

iederzubrechen und die Poloniſirungsbeſtrebungen geradezu zu
egünſtigen.“

Ein leitender Artikel in den „Grenzboten“ behandelt
Antiſemitismus in Heſſen. Er geht von der Wohrneh-
Pryß aus, daß die antiſemitiſche Bewegung immer weitere
Rreiſe erfaſſe: es ſei mit ihr wie mit der Diphtheritis ſie
reiche bald ſoweit wie die gebildete Menſchheit. Wohin ſie
komme, da treten ihr alle Parteien entgegen, ſo die Sozialdemo-
kraten, die Ultramontanen, die Freiſinnigen:

Daß ſich aber die Regierungen, die Nationalliberalen und
zin Theil der Konſervativen mit ſolcher Gefliſſentlichkeit gegen
den Antiſemitismus erklären daß ſie gegen die Urſachen die
die Bewegung immer wieder hervorrufen, blind zu ſein ſcheinen
und alsbald bei der Hand ſind, den Antiſemitismus als die
„größte Schmach des Jahrhunderts zu bezeichnen, halten wir

eder für recht, noch für klug. „Die größte Schmach des Jahr-
underts“ wie oft iſt dieſes Wort ſchon gegen den Auntiſemi-

lismus gebraucht worden! Und doch, ja vielleicht gerade darum
entwickelt er ſich mit elementgrer Lebenskraſt weiter. Dieſe
pernichtenden Verdammungsurtheile ſchaden der naturgewaltigen
Bewegung ſo wenig, als einſt den bravi die Verfügungen deret Regierung im Herzogthum Mailand. von deren

ortlaut und Erfolgloſigkeit Aleſſan dro Manzoni in feinen
Promessi spois ſo ergötzlich zu erzählen weiß.

Natürlich verurtheilt der Artikel aufs entſchiedenſte die
n und Gewallthaten, die bie und da gegen Jnden, ihr

igenthum und ihre vorgekommen ſind er meiut, die
607000 Jnden, die wir bis jetzt in Deutſchland haben, ſchaden uns
michts, man müſſe nur das Einwandern der ruſſiſchen und
öſterreichiſchen Juden zu verhindern ſuchen.

Die „Konſerv. Korreſp.“ kommt nochmals auf die
Buſchboff Sammlungen zu ſprechen und verurtheilt den zu
dieſem Zwecke erlaſſenen Aufruf ſcharf:

„Man beachte wohl, daß der Aufruf erſt erſchien, nachdem
bereits die Sammlungen in vollem Gange ſich befunden hatten,
nachdem ſicher ſchon eine Summe von rund 20 000 .4 für Herrn
Buſchboff und deſſen Familie verfügbar war. Einen praktiſchen

weck alſo hatte der Aufruf, ganz gewiß nicht: hätte ſich behufs
erwendung der Gelder in dem Wohnorte Bnuſchhoffs ein

Pokalkomitee gebildet, ſo würde dies vollauf, genügt haben. Der

als der Verſuch zu einer ungebenren Demon ralen für die
Juden in ihrer Geſammtheit, zugleich aber der Verſuch, die
Chriſtenbeit ein für allemal einzuſchüchtern und ihr die Luſt zu
einem etwaigen Vorgehen auch gegen nicht unſchuldige Bekenner
des Talmud 3 benehmen. ir ſehen in dieſem Vorgange
eine Gefahr. Das chriſtliche Gefühl muß ſich gegen die tenden-
ziöſe Ausbeutung der Buſchhoff'ſchen Freiſprechung empören,
ehe Vndenſchaft wird dieſen Umſtand nur zu bald gewahr
werden.

Zu der von der Kreuz-Zta. geforterten Reform des Jrren-
weſens ſchreibt die „Poſt“:

Die von der Kreuzzeitung angeregten Beſtrebungen auf
Schaffung größerer Kautelen in Bezug auf Entmündigüng, und
Unterbringung in Jrrenanſtalten berühren ein Gebiet, welches
der beſſecnden Hand in ungleich geringerem Maße bedarf, als
dies anderwärts vielfach der Fall iſt. Nach beiden Richtungen
dürfte das beſtehende Recht vielmehr, ſoweit dies bei der Un
vollkommenbeit der menſchlichen Natur überhaupt möglich iſt,
ausreichenden Schutz gewähren. Was insbeſondere die Entmün-
digung aulangt, ſo iſt das dafür in der Civilproßordnung vor-
geſehene Verfahren ein ſtrengeres, als das bis dahin in einem
großen Theile Deutſchlands zu Recht beſtehende. Während im
Geltungsbereiche des Gemeinen Rechts das Entmündigungs
verfahren ſich in den Formen freiwilliger Gerichtsbarkeit voll
zog, folgt die Civilprozeßordnung dem Vorgange des preußiſchen
und franzöſiſchen Rechtes, indem ſie für die Entmündigung die
Form des Civilprozeſſes vorſchreibt. Trotz der aus der Natur
des Entmündigungsverfahrens gegen die Anwendung der Formen
für den Rechtsſtreit herzuleitenden Bedenken hat man ſich für
deren Anwendung entſchieden, um das Entmündigungsverfahren
mit den denkbar wirkſamſten Kautelen des formalen Rechtes aus-
zuſtatten. Wenn auch bei dieſem Prozeßverfahren der Schwer
punkt der Entſcheidung naturgemäß in dem Gutachten der Sach-
verſtändigen liegt, ſo gewährt doch die Beſtimmung daß das
Gericht an die von den Parteien vorgeſchlagenen Sachverſtändigen
nicht gebunden iſt, ſelbſt Sachverſtändige ernennen und die ein-
Puſnge n Gutachten einem Obergutachten unterwerfen kann,
owie daß es die Gutachten überhaupt nach ſeiner freien Ueber

nei zu würdigen hat, eine ſtarke Gewähr gegen etwaige ein-
eitige Auffaſſung oder Voreingenommenheit Seitens Sachk-
verſtändiger. Jn derſeiben Richtung wirkt die Beſtimmung, daß
das Gericht die zu Entmündigenden thunlichſt ſelbſt unter Zu
ziehung Sachverſtändiger vernehmen ſoll, während endlich der
Spruch des Gerichts genau denſelben Rechtsmitteln unterliegt,
wie andere Rechtsſprüche. Faßt man alle dieſe Beſtimmungen
zuſammen ins Auge, ſo wird man anerkennen müſſen, daß ſchon
daß beſtehende Recht wirkſame Kantelen gegen unbegründete Ent-
mündigungsanträge gewährt.

Ju den Erörterungen zur auswärtigen Lage ſtehen die
franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen im Vordergrunde. Ein Artikel
der Kölniſchen Zeitung belegt mit bekannten Gründen die Be
bauptung, daß ein franzöſiſcheruſſiſches Bündniß unnatürlich ſei,
und reſümirt ſich wie folgt

„Sobald ruhige Beſonnenheit bei den betheiligten Staaten
wieder einkehrt, ſobald die Neigung und der ernſthafte Wille,
neben der Wahrnehmung der eigenen berechtigten Jntereſſen
gleichmäßig die unbeſtreitbaren Rechte Dritter zu achten, wieder
zur Herrſchaft kommt, muß und wird das Bünduiß der Anti-
poden fallen, und dann kann Europa, von dem Albdruck einer
nahe bevorſtehenden Kriegsgefahr befreit, gemeinſam mit Auf-
bietung aller materiellen und geiſtigen Kräfte gegen den mäch-
tig vordringenden Feind der Sozialdemokratie und Anarchie
Front machen. Berade Frankreich und Rußland aber ſind die-
jenigen Staaten, die das allergrößte Jntereſſe daran baben, daß
der Kampf gegen die Anarchie und gegen den Nihilismus von
den geſammten civiliſirten Ländern gemeinſam geführt werde,
und von ihnen hängt es ab, durch das Abſtehen von ihrem un
natürlichen Bündniß und durch die rückhaltloſe Anerkennung
der thatſächlich beſtehenden Verhältniſſe das erſte Zeichen zur
allgemeinen Abrüſtung gegen äußere Feinde und zur gleich
zeitigen energiſchen Frontſtellung gegen den inneren Feind, den
Umſturz, zu geben. So lange aber der unheilvolle Bund, dieſes
beredte Zeugniß von der Heftigkeit des Haſſes beider Nationen
gegen Deutſchland, beſtehen bleibt, ſo lange darf Deutſchland
aus den zwingendſten Gründen der Selbſterhaltung auch nicht

und ein Pferd von ſeiner vollen Kriegsbereitſchaft
aufgeben

Politiſche Rundſchan im Auslande.
Oeſterreich Ungarn. Wien, 23. Juli. Das Militärblatt

„Reichswehr“ meldet den bevorſtehenden Rücktritt des
Kriegsminiſters Bauer, ſowie deſſen Erſetzung durch
den innsbrucker Korpschef Reicher.

Peſt, 23. Juli. Die Verſprechungen zwiſchen Pal la-
vicini und Finanzminiſter Wekerle wurden beute fort-
geſetzt: beute tritt ein Ruhepunkt in den Verhandlungen ein.
Die Pauſe dürfte vier Wochen dauern, möglich iſt es jedoch, daß
die Verhandlungen auch ſchon früher aufgenommen werden.
Finanzminiſter Wekerle geht nicht auf Urlaub, ſondern bleibt
mit kurzen Unterbrechungen ſtändig hier. Jn der Staatsdruckerei
werden bereits die Jnterimsſcheine und Obligationen der um-
zuwandelnden Schulden gedruckt.

Frankreich. Paris, 23. Juli. Der deutſche Volſſchafter
Graf Münſter wird ſich morgen nach Schloß Dernburg begeben.
Botſchaftsrath von Schoen wird während des Urlanbs des Bot-
ſchafters die Geſchäfte der Botſchaft leiten.

Das Haundelsübereinkommen zwiſchen Frank-
reich und der Schweiz, welches heute Nachmittag von dem
Miniſter des Auswärtigen Ribot und dem ſchweizeriſchen Ge
ſandten Lardy unterzeichnet werden ſoll, übernimmt mehrere in
der beſtehenden Konvention enthaltene Artikel. Die Grundlage
des neuen Uebereinkommens bildet die Beſtimmung, daß die
beiden Länder ſich gegenſeitig ihre niedrigſten Zolltarife
zugeſtehen. Die Ratifikation des Abkommens kann bis zum
Schluß des laufenden Jahres hinausgeſchoben werden, damit
gewiſſe Artikel den bezſiglichen Parlamenten zur Genehmigung
unterbreitet werden können. Das Uebereinkommen enthält über-
dies eine Litergrkonvention, in welcher beide Staaten ſich die
Reciprocität zuſichern

Zu Ehren des Afrikareiſenden Mizon fand heute Nach-
mittag unter Theilnabme eines zahlreichen Publikums im Rath-
hauſe ein feſtlicher Empfang ſtatt. Der Vorſitzende des Stadt
raths überreichte Mizon eine zur Erinnerung an den heutigen
Empfang geprägte Medaille und würdigte in einer Anſprache
die Thätigkeit Mizons, wobei er beſonders hervorhob, daß Mizon
ein friedlicher Vorkämpfer der Sache Frankreichs geweſen ſei.
An den Empfang ſchloß ſich ein Feſteſſen.

Holland. Amſterdam, 23. Juli. Der Kriegsminiſter
Seyffardt legte dem Staatsrath einen Geſetzentwurf vor über
Einführung der allgemeinen perſönlichen Heeresvpflicht.

England. London, 24. Juli. Das Organ der engliſchen
Hofgeſellſchaft, die „St. Jame's Gazette“, widerſpricht der
letzthin in den Blättern aufgetauchten Verſion, als ſei der Ent
ſchluß Lord Salisbury's, vor dem Parlamente zu erſcheinen,
durch die Erwägung veranlaßt, daß der alsbaldige Rücktritt
des Kabinets eine ernſtliche Störung der für den Empfang
des Deutſchen Kaiſers im Gange befindlichen Vorbereikungen
mit ſich bringen würde. „Wir haben“, bemerkt demgegenüber
die „St. James's Gazette“, „Grund zu der Muthmaßung, daß
Lord Salisbury's Abſicht, vor das Parlament zu treten, wie
immer auch der Ausgang der Wahlen ſein möchte. ſchon längſt
in Hofkreiſen bekannt war. Vorbereitungen am Hofe für den
Empfang Kaiſer Wilhelms finden aus dem einfachen Grunde
nicht ſtatt, weil, wie wir ſchon mittheilten, Seine Majeſtät nicht
zu einem Beſuche bei der Königin nach Cowes kommt, ſondern
um an der Royal Yacht Squadron Regatta theilzunehmen.
Der „Empfang“ des Kaiſers ſeitens der Königin wird ſich auf
ein paar Dinergeſellſchaften in Osborue beſchränken deren eine
in der neuen Vankethalle des Palaſtes am Montag den 1. Aug.
veranſtaltet werden ſoll, an welchem Tage das Eintreffen Sr.
Majeſtät im Solent erwartet wird.

Neueren Nachrichten aus Marokko zufolge ſcheint der
Sultan zum Rückzuge blaſen zu laſſen. Ein hier aus Tanger
vorliegendes Telegramm beſagt nämlich, Sultan Muley Haſſan
verſtändigte den Gouverneur und das engliſche Konſulat, daß
der Großvezier nebſt zwei Mitgliedern des hohen Rathes von
Fez unterwegs ſeien, um in Tanger die Unterhandlungen

eus der Reichshauptſtadt erlaſſene Aufruf alſo ik nichts weiter, mit dem engliſchen Geſondten wieder aufzunehmen.

Sir Evan Sunitb erklärke, wie eine Meldung des „D. B. H.“
wiſſen will, die Verhandlungen nicht wieder aufnehmen zu
wollen, falls der Geſandte des Sultans nicht den bereits
verahredeten Vertrag unterzeichnet mitbriuge.

Jtalien. Rom, 24. Juli. Präſident Horriſon richtete
anläßlich der Mittbeilung der ilalieniſchen Regierung betreffs
der Entſendung eines italieniſchen Kreuzers zur Theilnahme an
der Columbusfeier in NewYork ein Danktelegramm an Köng
Humbert. Letzterer erwiderke, die Theilnahme des italieniſchen
Schiffes ſolle die Gefühle der feſten Freundſchaft bezengen, welche
Italien mit den Unionsſtaaten verbinde.

Rom 24. Juli. Wie man uns aus valikaniſchen
Kreiſen mittheilt, eilen ſämmtliche Bebouptungen. daß der
Nuntius Galimberti ſchon in einer ſehr nahen Zukunft
von feinem Wiener Poſten abberufen werden ſolle. den Ereig-
niſſen voraus. Richtig iſt wobl, daß Galimberti im Herbſt den
Kardinalshut erhalten ſoll. Es wird aber darum noch nicht als
ausgeſchloſſen betrachtei, daß er noch längere Zeit bindurch auch
mit ſeinem neuen Rang in Wien verbleibt Was die weitere
Behauptung anbetrifft, daß Mſar. Agliardi zum Nachſolger
Golimbertis in Wien auserſeben ſei, ſo kann als beſtimmt mit-
getheilt werden, daß bierüber eine Entſcheidung überhaupt noch
nicht getroffen werden komtte.

Spanien. Madrid, 24. Juli. Nach Meldungen aus
Pontevedra haben ſich die Rubeſtörungen aus Anlaß der
Erhebung einer Lebensmittelſteuer erneuert, ſo daß ein aber
maliges Einſchreiten der Polizei nothwendig wurde. Mehrere
Frauen und zwei Polizeiagenten wurden verwundet es wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen

Nach einer Meldung aus Manillo hat ſich ein einge
borener Stamm auf der Jnſel Mindango empört und die Stadt
Linangan angegriffen, iſt aber unter zahlreichen Verluſten an
Todten und Verwundeten zurückgeworfen worden.

Türkei. Konſtantinopel 24. Juli. Der deutſche
Botſchafter von Rado witz überreichte geſtern dem Sultan
ſein Abberufungsſchreiden. Hierauf fand zu Ehren
des Botſchafters ein Galadiner ſtatz, an welchem die Familie des
Votſchafters, der Großvezier, der Miniſter des Auswärtigen, das
Civil- und das Militärbaus des Sultans, die Mitglieder der
deutſchen Botſchaft und die deutſchen Offiziere im tür iſchen
Dienſt theilnahmen. Herr v. Radövwitz gedenkt Konſtantinobe!
am 28. d. M. zu verlaſſen.

Eine geſtern abgehalteue Botſchafkter konferenz
hat die Kandidatur Selim Effendi Melhame's für den Poſten
eines Gouverneurs im Libanon abg. lehnt, weil derſelbe maro

nitiſcher Abknuft ſei- a„„Afrika. Vom oberen Congo treffen beunruhigende Nach
richten ein. Das „Mouvement géographique“ theilt mit, am
oberen Ubangi ſpielten ſich ernſte Ereigniſſe ab, in
Folge deren die Agenten der Belgiſchen Geſellſchaft am oberen

ongo ihre Etabliſſements verlaſſen und ihre Handels
thätigkeit in der dortigen Gegend aufgeben dürſten.Die Faktoreien am Yakoma und Bongefſo ſeien durch
eingeborene Soldaten des Unabhängigen Congo-Staates ange-
riffen und den Kaufleuten gedroht worden, ſie würden als
Hehler verfolgt werden, wenn ſie ihren Handel weiter be-

treiben würden. Das Blatt veröffentlicht den Wortlaut
zweier Circulare, von deuen das eine die Sammlung von Elſen
bein und Kautſchuk am Ubangi, das andere jeden Handel auf
dem Uelle und dem Mbomu verbietet, und bemerkt, dieſes Vor
u des CongoStaates rufe hier eine lebhafte Erregung

ervor.
Nordamerika. Waſhington, 23. Juli. Jm Senat

wurde von Sherman eine Bill eingebracht, in welcher der Prä-
ſident der Vereinigten Staaten ermächtigt wird, mit allen aus
wärtigen Staaten Unterhandlungen einzuleiten behufs Herſtell
ung eines internationalen Gerichishofes, der die Aufgabe haben
ſoll, internationale Streitſfragen auf gütlichem Wege beizulegen.

Pittsburg, 23. Juli. Als der Direktor der Carnegie-
ſchen Werke, Fräck, in denen der Streik ſortdauert. ſich heute
Nachmittag in ſeinem Bureau befand, trat ein Mann in daſſelbe
ein und gab ohne ein Wort zu ſagen einen Schuß auf Frick ab;
Letzterer wurde ſchwer verwündet. Der Attentäter iſt feſtge-
nommen. Er nennt ſich Bergmann oder Beckermann,
iſt Drucker, 21. Jahre alt, Ruſſe von Geburt und ſeit vier Jahren
in Amerika anfäſſig Bei ſeiner Vernehmung erklärte er, daß er
lediglichin der Abſicht, Frick zu tödten, den er als einen Feind der
Arbeiter auſche, nach Pittsburg gekommen ſei. Als Bergmann bei
ſeiner Einlieferung in das Polizeicommiſſariat körperlich unter-
ſucht wurde, fanden ſich in ſeinem Munde zwei Dynamitpatro-
nen vor. Man nimmt an, daß er damit wie ſ. 3. der Anarchiſt
Lingg in Chicago, ſich ſelbſt habe tödten wollen. Das Befinden
Fricks iſt, nachdem es gelungen iſt, die Kugel ans der Wunde
zu entfernen, leidlich befriedigend. Jn Homeſtead ſind Maß-
nahmen getroffen worden, um den Kommandeur der dortigen
Truppen, General Snowden, zu ſchützen, deſſen Haltung gegen-
über den Ausſtändigen große Aufregung unter den Letzteren
hervorgerufen hat. Die Streikenden legen gegen die ergriffenen
Maßregeln Verwahrung ein und erklären, die Behörden gingen
darauf aus, ſie zu diskreditiren, indem man ſie, für das Atten-
tat gegen Frick verantwortlich machen wolle.

Neues von Emin Paſcha
Profeſſor Schweinfurth in Berlin hat aus Bukoba,

vom 18. Februar datirt, einen Brief des Dr. F. Stuhl-
mann erhalten, der in der Deutſchen Kolonialzeitung ver-
öffentlicht worden iſt und manche werthvolle Mittheilungen
enthält, namentlich über Motive und Ziele der Emin'ſchen
Expedition. Wir geben hier einen Auszug aus dem
Briefe:

Am 4. April 1891 hatte die Expedition über den Kagera ge
ſetzt, da es urſprünglich Dr. Emin Paſchas Abſicht geweſen war,
eine Station in Karagwe und eine in Weſt-Mpororo zu bauen.
Schon in Karggwe hatte Emin Paſcha glaubwürdige Nachrichten
bekommen, daß ſeine Leute nicht fern ſein ſollten, und Stuhl-
mann gefragt, ob derſelbe bereit ſei, mitzugehen, im Falle eines
Vorſtoßes nach Norden um die Egypter zu holen. Jn Anbe
tracht, daß Stuhlmann auf Anſuchen Emin Paſchas von Major
von Wiſſmann für die Zwecke der Expedition ganz ſpeziell zu
roiſſenſchaftlichen Beobachtungen engagirt war, und nur gebeten
hatte, in die Schuttruppe zu treten, um den ünteroffizieren und
Soldaten gegenüber eine ofſizielle Stellung zu haben, hielt er
es für ſeine Pflicht überall dahin zu gehen, wo Emin VPaſche
es für nothwendig hielt. Am Südende des Albert-Edward.
Sees angekommen, ſtellte es ſich heraus, daß Sklaven raubendé
Manyema die Gerüchte angeregt hatten, doch deuteten neue Ge
rüchte nach Norden.

Emin Paſcha entſchloß ſich dann Mitte Mai, gen Norden
weſtlich vom Albert Edward-See zu marſchiren, und traf endlich
ſeine Leute, als er Unduſſuma erreichte. Bekannt iſt, daß Selim
Bey mit ſeinen Sudaneſen es ablehnte, mitzureiſen, und daß die
Verhandlungen mit ihnen zu keinem befriedigenden Abſchluß
kamen. Emin Paſcha ſagte deshalb, er wolle unter keiner Be
dingung nach Oſten zurück, ſondern ſein Weg führe nach Weſten,
er wollte den Bogen des Uelle und dann wenn möglich Ada-
maua erreichen. Niemals hat Emin des Elfenbeins wegen
einen Schritt gethan, ſondern nur, um ſeinen zurückgelaſſenen
Leuten, die bei Stanleys Eile keine Zeit batten, heranzukommen,
zu Hülfe zu eilen, denn er war der feſten Meinnng, daß die
Engländer in Uganda zu ſehr beſchäftigt ſeien, um helfen zu
können. Von den 3000 Zentnern Elfenbein iſt kein einziger mehr
vorhanden, denn die Aufſtändiſchen in Wadelai verbrannten und
zerſtörten Alles, um den Getrenen die Möglichkeit zu nehmen
von den Arabern in Unioro und anderswoher Stoffe und Mu-
nition zu bekommen.

Engliſches Gebiet wurde nur zweimal auf ganz kurze Strecken
berührt, einmal, als die Expedition den hohen Gebirgsſtock von
Mpororo umging, und ein zweites Mal, als es ſich um eine
rein wiſſenſchaftliche Beſteigung des Schneeberges handelte.

Jn dem Brief werden noch Mittheilungen über die Schwie-
rigkeiten des Marſches gemacht wie bekannt, brachen die Blat
tern aus, ſodaß Stuhlmann den Vefebl erhielt, am 10. Dezember
1891 mit ſämmtlichen Geſunden abzumarſchiren, während er
W wollte, nachdem die Krauken geſund wären. Es ſei ſein

flicht dies zu thun, erklärte Emin, ſelbſt wenn er ſicheren Unter
W vor Augen ſähe. Jnfolge der enormen Stravpazen ueins (onſt un (apalam kerilchreüende digeptrautbeit Wiöt
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S
vedeutend verſchlimmert worden, ſo daß er nur mit größter
Mühe ganz wenig leſen und ſchreiben konnte, den Weg aber,
auf dem er ging. nicht mehr deutlich unterſchied. Auch ſonſt
war ſein Zuſtand außerordentlich bedenklich. Er gob häufiglut von ſich, auch aus dem früher verletzten Ohr, und litt an
pölliger Schlafloſigkeit. Dennoch beſtand er darauf, daß Stuhl-
iann ſofort abreiſte; ſein letztes Wort war: denken Sie an
iein Kind. Wann er nachkommen werde, ſei ganz unbeſtimm-
ar, da er nur wenig Leute bei ſich behalten wollte, um nicht

ür das Gehalt von ſo vielen aufkommen zu müſſen.
Stuhlmann wiederholt noch einmal in ſeinem Brief, daß

die einzige Abſicht Emin Paſchas war, zuerſt ſeinen Leuten zu
Hilfe zu eilen, daun Adaman und Kamerun zu erreichen. Die
Expedition war bis Süd-Monfu, etwa 29 30* n. Br., dem ſüd-
bſtlichſten Endpunkte von Dr. Junkers Niammniam-9eiſe am
13. März 1882 gekommen.

Jntereſſant ſind die engere über den ſogenannten
Mfumbiro, deſſen Name eigentlich „Virungo“ iſt; er beſteht aus
einer Reihe von mindeſtens ſechs hohen Vulkankegeln, etwa auf
10 25 ſüdl. Br. und jenſeits des 309 öſtl. By. gelegen. ſo daß
ſie nach Stuhlmanns allerdings nur vorläufiger Konſtruktion
ins Kongogebiet fallen. Der weſtliche Berg in den von 0N0
nach W8W ſtreifenden Vulkanreihen iſt noch thätig, von ihnen

ießt nach Nord der Rutſchuvn in den Albert EdwardSee,
rd ſüdlich von ihnen ſoll mitten in Ruqnda ein großer See
iegen.

An Reſultaten hat Stuhlmann mauches Wiſſenſchaftliche
mitgebracht, vollſtändige genaue Routenaufnahmen, aſtronomiſche
und meteoxologiſche Beobachtungen, Höhenbeſtimmungen, Samnm-
ung von Säugern, Vögeln und einigen Amphibien und Fiſchen,
owie von Jnſekten, mehrere Schädel von Zwergen und einige
ebende Jndividuen, die ſie aus den Klanen der Mauyema-

klavenjäger befreiten.

Die Cholera-
Petersburg, 22. Juli. Trotz aller in der letzteneit ergriffenen Maßregeln breitet ſich die Cholera lang-

m nach Norden aus, und zwar gegenwärtig auf zwei
egen: von Aſtrachan iſt ſie die Wolga ſtromaufwärts

is nach Kaſan gedrungen, und alle Tage kann man den
usbruch in Niſchni-Nowgorod erwarten, wo man ſich jetzt

erade zur Meſſe rüſtet, und Händler und Arbeiter täglich
mer mehr zuſammenſtröwen. Andererſeits iſt ſie vom

Kaukaſus bis nach Roſtow am Don gedrungen, das Ge-
biet des doniſchen Koſakenheeres inficirend, und iſt dann
längs der Eiſenbahn WoroneſchRoſtow bis nach Woroneſch
ſelbſt gelangt. Bei der Panik, die ſich im Kaukaſus aus
en hat, zogen Viele, die ſchon inficirt waren, nach
Norden, wobei ſehr Viele erkrankten und auf
den Stationen liegen blieben: der officielle Bericht führt
54 Erkrankungen auf den Eiſenbahnen, wobei 20 Perſonen
geſtorben ſind. Da auf faſt allen Südbahnen die Stationener unrein gehalten werden, müſſen dieſe Erkrankungen

und Sterbefälle in nicht unerheblichem Grade dazu bei-
tragen, die Cholera in jenem Gebiet zu verbreiten. Dabei
S das Gouvernement Wowneſch zu denen, die imvorigen Jahre durch die Mißernte ſehr Kark gelitten haben

und auch um die diesjährige Ernte ſteht es dort recht
e ſodaß die Bevölkerung ſehr entkräftet iſt und
die Cholera in Folge deſſen einen günſtigen Boden findet.
Bis jetzt ſind ſchon 7500 Perſonen in Rußland an der
Cholera geſtorben, d. h. laut officiellen, im „Regierungs-
boten“ mitgetheilten Angaben. Höchſt wahrſcheinlich iſt
aber die Zahl der Geſtorbenen noch größer. Erfreulich iſt,
n die a beneiſenbe in Aſtrachan und in Baku ſchon im
Abnehmen begriffen iſt und in den anderen Städten, wie
ſee Sſamara, Kaſan, ſich nicht ſtark auszubreiten

eint.
Petersburg, 23. Juli. Der Miniſter des Jnneren

Durnowo hat die Erlaubniß ertheilt, daß eine kirchliche
Beerdigung der an der Cholera geſtorbenen Perſonen
unter ger der Vier der Verſtorbenen ſtatt
inden darf, wenn gewiſſe ſanitäre Vorſchriften erfüllt
erden. Zur Ertheilung dieſer Erlaubniß hat, der Umſtand
nlaß gegeben, daß die Bevölkerung der von der Cholera
etroffenen Gegenden durch das Verbot des Geleits der

Verſtorbenen durch die Angehörigen in Aufregung gerathen
war. Neuerdings werden 4 Cholera Todesfälle aus
Sſarapul, Gouvernement Wjatka, gemeldet; im Uebrigen
blieb die Epidemie auf die bereits infizirten Gebiete beſchränkt.

Petersburg, 24. Juli. Hier eingegangene Meld-ugen aus Nishny Nowgorod beſtätigen, baß bei einigen

dort zugereiſten Perſonen Cholerafälle vorgekommen ſind,
dagegen ſei die Cholera an der Wolga im Abnehmen be-n und werde dort bald ganz erloſchen ſein. Jm

üden ſei eine Steigerung der Leben der Epidemie

zu konſtatiren, es ſeien die ernſteſten Maßregeln geiroffen,
um einem noch weiteren Umſichgreifen derſelben vorzu

eugen.
Belgrad, 24. Juli. Die ſerbiſche Regierung ſetzte

die rig Quarantäne für Provenienzen aus Rumä-
Rien auf 3 Tage herab und ordnete die Schließung der
n du reh an der Donau für Provenienzen aus Ruß-
and an. Für die Errichtung eines Cholerahoſpitals, einer
S J ſowie von Baracken ſind 150000

rancs bewilligt worden.
Liſſabon, 23. Juli. Das von Bordeaux kommende

und nach dem Senegal beſtimmte Packetboot „Congo“ iſt
unter ſiebentägige Quarantäne geſtellt worden.

Madrid, 23. Juli. Die Ausführung der ſanitäts-
polizeilichen Maßnahmen in den Grenzorten für Pro
)enienzen aus Frankreich iſt nunmehr beſchloſſen worden.

Aus Nah und Feru.
Bayreuth, 23. Juli. (Richard Wagner Ver

in.) Die ordentliche Generalverſammlung des Allge-
meinen Richard Wagner- Vereins war von 26 De
legirten mit 2777 Stimmen beſucht. Die Mitgliederzahl
iſt um 1100 gegen das Vorjahr zurückgegangen; die Fi-van Verhältniſe des Vereins ſind keine glänzenden, es

oll demnach der Ankauf des Oeſterlein'ſchen Wagner Mu
ums in Wien durch eine öffentliche deutſche Korporation

zur moraliſch unterſtützt werden. Bürgermeiſter von
urcker gab bekannt, daß eine längere Siſtirung der

eſtſpiele ſich als nothwendig erweiſe, weil die älteren
agner Künſtler immer weniger würden. Jn dieſer Zeit

ſollen jüngere Kräfte im Geiſte Wagners herangezogen
werden. Der Sliftungsfonds des Vereins ſoll theilweiſe
die Mittel bieten, jüngeren Künſtlern einen längeren Auf-
enthalt behufs einheitlicher Ausbildung in Bayrenth zu er
wöglichen. Jm nächſten Jahre finden keine Auf-
jührungen ſtatt.

München, 23. Juli. (Zuſammenſtoß. Ueber-ſchwemmung.) Geſtern Abend ſtießen auf dem hieſigen

Central-Bahnhofe zwei raugirende Lokonlotivett mit
ihren Tendern zufammen. Vier Bahnbedienſtete wurden
leicht verletzt. Wie die „Allg. Zeit.“ meldet, ſind
die Roſenheimer Niederungen wiederum überſchwemmt
und die daſelbſt befindlichen Fabrikbetriebe unterbrochen.
Jn Paſſan ſind die Donauqueis vom Waſſer überſpielt.

Harburg, 23. Juli. (Unglücksfall.) Jn der
Harthogſchen chemiſchen Fabrik in dem benachbarten Toſtedt
verunglückte geſtern der Chemiker der Fabrik Forell. Er
ſtieg in ein mit Naphta angefülltes Baſſin und wurde ſo
fort durch Gaſe getödtet. Ein Arbeiter, den man darauf
an einem Seil hinabließ, wurde ſofort bewußtlos und
konnte nur mit Mühe zum Leben zurückgerufen werden.

Haag, 23. Juli. (Der Ausbruch des Genu-gavoo Kultanes) zerſtörte (wie in Beſtätigung und

Ergänzung bisher vorliegender Nachrichten gemeldet wird)
den nordöſtlichen Theil der Jnſel Sangir vollſtändig.
2000 Eingeborene ſind mit dieſem Theile der Jnſel
untergegangen, jedoch keine Europäer. Die ſüdöſtliche
Hälfte iſt nicht untergegangen, auf dieſer ſind die Ge
bäude und die Ernte zerſtört. Einer Hungersnoth iſt
durch ſoſortige Hilfeleiſtung vorgebeugt.

Reichenberg, 24. Juli. (Verhaftete Schmuggler.)
Die Finanzwache entdeckte eine zahlreiche Schmugglerbande,
welche Cigarren fortgeſetzt ſchmuggelte. Drei Schwärzer
ſind W worden. Die jetzt angeſtellten Recherchen er-
ſtrecken ſich bis nach Preußen. Der Werth der geſchmug-
gelten Cigarren ſoll ſich über 60,000 Fl. ſtellen.

Bukareſt, 23. Juli. (Unglücksfall.) Bei dem
Bau der Donaubrücke in Feteſhi iſt durch unrichtige An
wendung von komprimirter Luft ein großes Unglück her
beigeſührt worden, bei welchem 5 Arbeiter getödtet und 15
gelähmt wurden.

Paris, 23. Juli. (Volksauflauf. GroßerDiebſtahl.) Jn Monlpellier entſtand heute Morgen
anläßlich der Hinrichtung des Mörders Martiny ein
Volksauflauf. Die Volksmenge beſchimpfte den Scharſrichter
und ſuchte die Hinrichtung zu verhindern. Das Militär mußte
einſchreiten. Die Volksmenge war erbittert, weil Carnot den
Mitſchuldigen Martinys, Debemple, begnadigte. Der Genera
ſekretär der touloner Präfectur Guiet ſtahl aus der Ge
meindekaſſe 500 000 Francs und flüchtete.

Brüſßſel, 23. Juli. (Nachahmenswerth) Derbelgiſche Verkehrsminiſter hat dem Publikum Marken mit dem
Vermerk Sonntags nicht zu beſtellen“ zur Verfügung
geſtellt. Dieſe Marken ſind nach Belieben der Abſender die
Poſtpackete zu kleben, die der Regel nach auch Sonntags beſtellt
werden müßten.

Mendriſion, 23. Juli. (Abgeſtürzt.) Bei einem
Ausflug nach dem Monte Genereſo iſt am Donnerstag eine
Lehrerin Marie Lange aus Berlin auf halber Höhe des
Berges bei Rovio abgeſtürzt und ſoſort todt geblieben.
Die Verunglückte iſt ein Frl. Marie Lange Sophienſtraße
Nr. 16 in Berlin wohnhaft. Jn dieſem Hauſe wohnen
zwei Fräulein Lange, welche beide in den vierziger Lebens
jahren ſtehen und beide Lehrerinnen ſind. Die ältere be
findet ſich augenblicklich zur Kur in Vad Elſter, die jüngere,
Marie ſtädtiſche Lehrerin an der 63. Gemeindeſchnle in
der Gipsſtraße, war ebenfalls kränklich und, da ſie Anlage
ur Korpnlenz zeigte, rieth ihr der Arzt, Aufenthalt in den
lpen zu nehmen und dort fleißig Berge zu ſteigen Frei-

tag traf nun die Nachricht von ihrem Unglück in Berlin
ein worauf ſich ihre beiden Brüder von denen der eine
als Profeſſor der japaniſchen Sprache am vrientaliſchen
Seminar der andere als Fabrikdirektor in Moabit thätig
iſt, ſofort an Ort und Stelle begeben haben. Nähere
Nachrichten fehlen bis jetzt noch.

Rovigo, 22. Juli. (Ueber den Cyklon), welcher
Poleſella zerſtörke, liegen folgende Einzelheiten vor: Die
Stadt bietet ungefähr den Anblick des zerſtörten Caſamicciola.
Zwei Drittel derſelben ſind ganz zerſtört, Das Rathhaus
wurde mitten auseinandergeriſſen und das Archiv meilenweit
zerſtreut. Das Palais Selmi, das einzige Herrſchaftshaus, iſt
zerſtört: das Theater, ein ehemaliges Kloſter, iſt dem Erd
boden gleichgemacht. Schwere Marmorſänlen wurden 20 Meter
weit geſchlendert. Die Dämme des Po wurden durchgeriſſen,
ein Schiff auf dem Po wurde 30 Meter hoch in die Luft ge
ſchleudert. Ein Finauzwachtmann wurde 50 Meter weit durch
die Luft getrieben und auf ein Dach niedergeſebt; derſelbe blieb
unverletzt. Es iſt ein wahres Wunder, daß die Zahl der Opfer
ſich nur auf zwei Todte, fünf Schwer- und dreißig Leichtver
wundete beſchränkt. Ein unter den Trümmern ruhendes Kohlen-
lager von 150 Centnern entzündete ſich, doch wurde der Vrand
lokaliſirt. Etwa 30 Häuſer müſſen abgetragen werden. Der
Schaden wird auf vier Millionen Lire geſchätzt. Alle Gebäude
der Kommune ſind zerſtört.

Ans der Reichshauptſtadt.
Der König von Sachſen beſuchte am Sonn-

abend die Kunſtausſtellung. König Albert pflegt bekanntlich
alljäbrlich zu einem Beſuche der Ausſtellung nach Berlin zu
kommen und ſein reges Kunſtintereſſe durch eingehende Beſich-
tigung der Gemälde und Bildwerke zu bethätigen. Jn der Be-
gleitung des Königs befand ſich außer dem dienſtthuenden Ad-
jutanten der ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal und v. Bergen.
Der König verweilte etwa zwei Stunden in der Ausſtellung
Gleichzeitig mit dem Könige Albert waren auch die erbprinzlich
fachſenmeiningiſchen Herrſchaften erſchienen.

Jndie Ruhmeshalle(Zenghaus) bat geſtern Nach-
mittag die Statue Kaiſer Wilbelms J. ihren Einzug ge-
halten, welche in der „Herrſcher-Halle“ Aufſtellung finden und
die bisherige Gipsſtatue des verblichenen Heldenkaiſers erſetzen
wird. Die Statue iſt von R. Siemering modellirt und in der
Bildgießerei-Aktien-Geſellſchaft, vormals Gladenbeck u. Sohn
(Friedrichshagen), gegoſſen worden. Sie ſtellt den Kaiſer im
offenen Mantel, den Helm mit Federbuſch in der linken Hand
haltend dar. Nunmehr ſind die Statuen von acht Herrſchern,
welche in der Herrſcher-Halle Aufſtellung gefunden haben, voll
zählig. Es ſind Erz-Statuen, welche mit Friedrich Wilhelm
(1640 1688) ihren Anfang nehmen und mit Wilbelm I. (1888)
ſchließen, ſomit alſo über zwei Jahrhunderte Regierungszeit und
Geſchichte repräſentiren.

Z. Mit der Platzfrage für die projektirte
Berliner Weltausſtellung dürften umfangreiche Vex-
meſſungsarbeiten in Zuſammenbang zu bringen ſein, welche
gegenwärtig auf Veranlaſſung der Regierung in Weſtend, in der
Jungfernheide und auf den ſogenannten Nonnenwieſen vorge-

nommen werden. 4Das ſchon mehrfach aufgetauchte Gerücht,
daß die Deutſch amerikaniſche Petroleum-
geſellſchaft in Geeſtemünde trachtet, Berlin zum
Mittelpunkt ihres Geſchäfts zu machen ſcheint thatſächlich nicht
der Unterlage zu entbehren. Bekanntlich hat die Geſellſchaft in
Plötzenſee ein Grundſtück für die Anlage von Tanks angeksanft
und bei der Actiengeſellſchaft Weſer Tankſchiffe für den Verkehr
auf den Waſſerſtraßen nach Berlin bauen laſſen. Nunmehr hat
die Geſellſchaft auch Tankwagen bauen laſſen, die für den Klein
vertrieb berechnet ſind und durch die Straßen Berlins fahren
werden. Dieſe Wagen gleichen den Tankwagen, welche die Ge-
ſellſchaft für den Eiſenbahnverſandt beſitzt, ſind vierrädrig mit
ſtorken Federn und haben Tanks, welche etwa 25 bis 30 hl
Petroleum faſſen, Bei einer Geeſtemünder Firma ſind 24 ſolche
Wogen in Auftrag gegeben, die für Berlin beſtimmt ſind und

Firma Deutſch- amerikaniſche Petroleumgeſellſchaſt, Berlin
ragen.

u

Euktgreifüng eines Güterzuges. Als zyreitagMitiga um 12 Uhr ein von Berlin kommender langer Güterzug
in die Station Groß-Lichterfelde einlief und mit einem Theü
der Wagen bereits von dem Hanpt auf das Reſervegeleife ge
fahren war, brach eine Axe einer mit Pflaſterſteinen beladenen
Vowry. Hierdurch ſprang dieſe aus den Schienen und riß noch
weitere ſechs Wagen mit ſich. Ein Tbeil derſelben wurde zer
trümmert, Ladegnut und Wagentheile bedeckten fußhoch die
Schienen, und es dauerte lange, bis man den Strang für den
Ja wieder freigemacht hatte. Fahrperſonal iſt nicht ver
unglückt.

T Eine ergreifende Gedächtnißfeier für den ver
ewigten Profeſſor Auguſti Wilhelm von Hoffmann
wurde am Freitag Abend von den L hrern und Studenten der
Berliner Univerſität in der Philharmonie veranſtaltet. Der
große Feſtſaal war dazu würdig geſchmückt. Auf der Bühne
war inmitten eines Lorbeerhaines die von Schaper geſchaffene
Marmorbüſte des Gelehrten aufgeſtellt, hinter welcher das um-
florte Banner der Univerſität ſtand, flaukirt von den verſchie
deufarbigen Abzeichen der Fakultäten. Auf beiden Seiten der Bühne
hatten die Fahnen der Korporationen hren Platz erhalten. Am
ſchwarzdrapirten, mit Eichenblättern geſchmückten Rande der
Bühne ſaßen, zum Theil in ſtndentiſchem Wichs, die Herren vom
Komite n. Gegen 6 Uhr füllten ſich die Räume. Jn der erſten
Loge verſammelten ſich die Mitglieder der Familie von Hof
mann. Den Saalraum nahmen wohl 1500 Lehrer und Stu
dirende ein. In der erſten Reihe ſah man eine erleſene Zahl
von Gelehrten, von denen wir nur den Rektor der Univerſität
Geb. Rath Wilhelm Förſter, der die goldene Amtskette ange
legt hatte, Helmholtz und Vardeleben nennen wollen. Vertrelen
waren u. A. auch das Friedrich WilhelmsIJnſtitut, die deutſche
techniſche Geſellſchaft und faſt alle Korporationen der Univer
ſität. Die Feier begann mit dem Geſange von Mitgliedern der
Akademiſchen Liedertafel und des Akademiſchen Geſangvereins,
worauf der Vorſitzende des Komitees, Herr Stud. Nebe, auf
die Bedeutung der Vigf binwies und ein Telegramm der tieſ
trauernden Wittwe Hoffmanns verlas, der es zu erſcheinen un
möglich war. Hierauf ergriff der frühere Aſſiſtent Hoffmanns
Herr Profeſſor Will das Wort zu e ner längeren weihevollen
Gedächtnißrede, in welcher er den erfolgreichen Forſcher, den
glänzenden Experimentator, den geiſtſprühenden Lehrer, den
edelſten Menſchen feierte. Abermaliger Geſang beendete die
ergreifende Feier.

S Die Abrüſtung des Reichstagsgebäudes
vor dem Brandenburger Thor macht immer weitere Fortſhritte
und dürſte nach der „Köln. Zta.“ im weſentlichen bis zum
Herbſte vollendet ſein. Nur an der Hanptſtirnſeite nach dem
Siegesdenkmol zu wird die Rüſtung wohl noch länger ſtehen
bleiben müſſen. Jmmer deutlicher tritt jetzt die Großartigkei und
Schönheit des gewaltigen Baues hervor, namentlich ſo langte noch
die aus der Hand zablreicher hervorragender Bildhauer hervor-
gegangenen Bildwerke: Statuen, Adler, kronentrogende Putten
u. ſ. w. in ſchneeiger Weiße und Friſche prangen und glänzen.
Auch die grobe kupferbedeckte Kuppel über dem Sibungsſgal iſt bis
auf die obexſte, noch der letzten Vergoldung harrenden Bekrönung
freigelegt. Jm Jahre 1894 wird der ganze Wallot'ſche Bau fertig
ſein und dem Reichstag zur Benutzung übergeben werden.

Aus der Provin, Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Pachdruck unſerer Originglnechrichten iſt unr mit vollſtändiger nelle angabe

geſtattet.

Eisleben, 24. Juli. (Von den Schächten.) Wie ver-
fehlt es iſt, eine vorſchnelle Beurtheilung über die Urſachen dert
Waſſerzuflüſſe in den Schächten der Mansfeld'ſchen
Gewerkſchaft bei Wimmelburg zu verbreiten, geht daraus
bhervor, daß wider Erwarten ein ſtetigesFallen der Waſſer
in den betroffenen Schächten ſich neuerdings bemerkbar macht.
Die letzten Meſſungen am 22. Juli ließen erkennen, daß die
Waſſer wiederum 1,35 m unter der Otto-Schächten-Sohle ſtan-
den und zeigten eine entſprechende Abnahme auch auf den an
deren betheiligten Schächten. Es bleibt zu hoffen, daß dieſer
Rückgang der Waſſer ein dauernder bleibt und nicht wieder wie
früher ſchon öſters nur die Folge von vorübergehenden Ver-
änderungen in der Struktur der Schlotten iſt. Nach zuverläſſigen
Meſſungen iſt der ſalzige See vom 10. Mai bis zum 10. Juli
81 em im Ganzen in ſenkrechter Höhe gefallen, dagegen in den
letzten 12 Tagen bis zum 22. Juli nur 3 em. den Tagen
vom 15.--19. Juli iſt der Waſſerſtand in beiden Seen ſogar un
verändert derſelbe geblieben. Aus dieſen ganz zuverläſſigen, mir
zugegangenen Mittheilungen geht hervor, was für übertriebene
und unwahre Behauptungen im Publikum colportirt werden.
Jn der hieſigen Bürger und Kauſmannſchaft iſt die Verſamm-
lung, welche am 21. Juli in Oberröblingen ſtattgefunden
hat, recht ab fällig beurtheilt worden, weil man ſich den dort
ausgeſprochenen Anſichten in der Hauptſache nicht anſchließen
kann und dies Vorgehen jedenfalls für verfrüht hält. Die
Taucher-Arbeiten, welche am 22. d. Ms. im ſalzigen See
ſtattfanden, ſind über das Stadium der Vorbereitungen nicht
herausgekommen

Merſeburg, 24. Juli. (Alters- und Jn
validitätsverſicherung). Wie mitgetheilt wird, be
abſichtigt der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt in Merſeburg ein Viertel der
vorhandenen Ueberſchüſſe (ungefähr eine Million
Mark) für Wohlfahrtseinrichtungen für die
arbeitende Bevölkerung zu verwenden. Ueber die
Art und Weiſe dieſer Zuwendungen ſchweben die Ver
handlungen noch. Doch iſt unter Anderem der Bau von
Arbeiterwohnungen oder die Beihülfedazu durch
Darleihung von Kapitalien in Ausſicht ge-
genommen. Das Geld ſoll zu einem ganz mäßigen
Zinsfuße ausgeliehen werden.

8 Erfurt, 24. Juli. (Der Bismarck-Beſuch in
Thüringen.) Hente hat hier eine Verſammlung von Freunden
des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck getagt, in welcher eine
gemeinſame Fahrt nach Jena zur Begrüßung des dort
eintreffenden Staatsmannes beſchloſſen wurde. Die Fahrt wird
vorausſichtlich mittelſt Extrazuges ſtattfinden da die Be-
theiligung eine überaus lebhafte werden dürfte. Jn Jena ſelbſt
foll dem Fürſten ſeitens des Sprechers der Pilger ein großer
Lorbeerkranz überreicht werden, deſſen Beiſtellung der 9eichs-
tagsabgeordnete Geh. Commerzienrath Luc u s übernommen
hat. Jn der Debatte über das Arrangement der ganzen An
gelegenheit wurde hauptſächlich hervorgehoben daß die dem
Fürſten Bismarck ſeitens der Hauptſtadt Thüringens zu bringende
Ovation keineswegs den Charakter einer Demonſtration zu Un
gunſten der Regierung tragen ſoll, ſondern lediglich als ein Act
dankbarer Verehrung für den großen Einiger des deutſcher
Reiches aufzufaſſen ſei. Schließlich wurde ein égliedriges Comité
zur Einleitung der vorbereitenden Schritte gewählt, dieſem
Comité gehören auch Vertreter der ſtädtiſchen Behörden an.
Nach einer an das hieſige Bismarckcomité ge
langten Depeſche wird der Fürſt nicht vor Don uers-
tag in Jena eintreffen.

e. Niembern, 24. Juli. (Erntebericht.) Jn hieſiger
Gegend iſt der Roggenſchnitt faſt ſchon zu Ende geführt
auch iſt ein großer Theil des Roggens bereits unter Dach und
Fach gebracht. Uebrigens ſcheint die Ernte an Roggen nicht ſo
dürſtig ausgefallen zu ſein, als man Anfangs befürchtete event.
befürchten mußte. Hin und wieder iſt auch ſchon Roggen ge
droſchen worden, und ſoll der Erdruſch pro Schock bis gegen
272 Scheſfel betragen boben. Jn verſchiedenen Feldfluren der
Umgegend iſt auch ſchon Gerſte gemäht worden, wie z. V. in
den Feldmarken von Brachſtedt, Spören u. ſ. w. Weizer
und Hafer ſind in ihrer Reife noch zurück, da manche Felde.
faſt noch grün ausſehen. Trotz der anhaltenden Dürre im Juni
und Jnli iſt die diesjährige Ernte doch weit hinausgeſchoben
worden.

e. Zörbig, 23. Juli. (Selbſtmord. Unglücks
fall. Domicilwechſel.) Geſtern Abend gegen 7 Uhrerhängte ſich die Ehefrau des hieſigen Tiſchlermeiſters Hermann
Kage. Dem Vernehmen nach ſoll ein wiederholter Vorwuri
betreffs ihres im vorigen Herbſt auf gleiche Weiſe geſtorbenen
12jährigen Sobnes das Motiv zu der ſchrecklichen That gebildet
haben. Die jährige Tochter des Arbeiters Richard Otto



jexſelbu volre das eſſerne Gilter, welches die „Friedengeiche“
inſchließt, erſtiegen, um vermuthlich Laub von dieſem Baume
u pflücken. Hierbei nun halte das Kind das Unglück, vomGiller abzurniſchen, infolge deſſen der Körper auf die Spitzen

des Gitters aufgeſpießt wurde. Glücklicherweiſe wurde das Kind
[ehr hald aus ſeiner hülfloſen Lage, befreit, und ſollen die er
heblichen Verletzungen doch nicht lebensgefährlich ſein. Jn
dieſen Tagen hat uns Herr Rechtsanwalt So m m er verlaſſen,
um nach ſeiner Vaterſtadt Biklterfeld Durch dieſen
Wohnungswechſel haben wir den Verluſt des einzigen hieſigen
Advocaken zu beklagen. Herr S. wird aber noch allwöchentlich
an einem beſtimmten Tage nach hier kommen um in den Sprech-
ſtunden Geſchbäftliches zu erledigen.

k. Pößneck, 24. Juli. (NRapsmarkt.) Zu dem bei
günſtigſter Witterung geſtein abgehaltenen hieſigen „Raps-
markte“ waren im ganzen 320 Stück Rindvieh angetrieben
worden. Der Handel ging äußerſt flan. Man bezahlte das
Paar ſchwere Gangochſen inſt 900 bis 1050 .4. leichtere Waare
mit 750 bis 900 .4; Kühe wurden abgeſetzt für den Preis von
420 bis 600 das Pagar; Jungvieh galt 120 bis 360 -4 das
Paar. Der Schweinemarkt war nicht Hrt beſchickt. Auch
hier herrſchte ſehr flauer Geſchäſtsgang. Bezahlt wurde das
Paar Läufer mit 60 bis 150 und Korbſchweine mit 24 bis

K. Nanis, 24. Jnli. (Durchgebrannt. Exrbängt.)
Seit hente vor 8 Tagen iſt der Schneider C. von hier unter
Miinahme von circa 200 Feuerverſicherungsgelder, die er in
Verwahrung hette, ſpurlos verſchwunden. Jn Gera wurde
derſelbe zum letzten Male von Bekannten beobachtet und zwar
ſtieg er dort ans dem Bahnzuge mit dem Vorgeben, ſich das
Turnfeſt anſehen zu wollen. E. hat Frau und Kinder im Stich
gelaſſen Hente erhängte ſich bier die Frau eines ange
fehenen Bürgers infolge geiſtiger Störung

r Gera, 24. Juli. (Bevölkerungszahl. Jubi-läunms-Stiſtung.) Nach den Aufzeichnungen des Melde-
amtes betrug die Einwohnerzahl unſerer Stadt am Schluſſe des
erſten Halbjahres 41 404. Die im unterländiſchen Bezirk ver-
anſtaltete Sammlung zur Begründung einer Stiftung anläßlich
des 26ſährigen Regierungsjnbiläums des Fürſten hat eine Summe
von 12 574 ergeben.

Perſonalien.
Dem Provinzial Schulrath a. D. Geheimen Regierungs

vcoth b. Göbel zu Fulda, bisher zu Magdeburg, iſt der
KronenOrden 2. Klaſſe, dem landwirtbſchaſtlichen Arbeiter
Andreas Meier sen. zu Deersheim im Kr. Halberſtadt das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
London, 24. Juli. Wie verlautet werde Gladſtone

die ihm zu verleihende Pairs-Würde annehmen und als erſter
Lord des Schatzes Führer des Oberhauſes werden, wäh-
rend Harcourt als Schatzkanzler Leiter des Unterhauſes wer
den würde. Gladſtone ſei den Anſtrengungen der Leitung
des Unterhauſes nicht mehr gewachſen.

Zanzibar, 24. Juli. Baumeiſter Jirko iſt nach einem
Telegramm des V. T. in Daresſalaam am perniciöſen Fieber
geſtorben. Die Verwundung des Grafen Schweinitz,
Führers der früher Borchertſchen Expedition, im Kampfe gegen
die vom Häuptling Sikki befehligte befeſtigte Stadt Quikoro,
beſteht in einem Schuß durch den Hals.

Madrid, 24. Juli. Einer hieſigen Zeitung wird aus
Liſſabon von angeblich durchaus zuverläſſiger Quelle ge-
weldet, daß der König von Portugal, als er im Park
von Cintra ſpazieren ging, von vier Strolchen
überfallen wurde, deren er ſich nur mit dem Re-
volver erwehren konnte. Als die Miniſter ſich zum
König begaben, um ihn wegen ſeiner Rettung zu beglück-
wünſchen ſollen ſie von dem Pöbel, welcher ſich an-
geſammelt hatte, beſchimpft und thatſächlich angegriffen worden
ſein (2).

Fernſprechnachrichten.
Wittenberg, 24. Juli. Als Canditat für die im

Wahlkreiſe Wittenberg-Schweinitz durch die Mandats-
niederlegung des Herrn von Koſeritz erforderlich gewordene
Erſatzwahl zum Landtage iſt von conſervativer Seite Herr
Rittergutsbeſitzer Rohde-Waſchdorf aufgeſtellt.

Wilhelmshaven, 24. Juli. Die Kreuzerkorvette „Sophie“
iſt heute Morgen aus Oſtafrika zurückkehrend, auf der hieſi-
gen Rhede eingetroffen.

Wien, 24. Juli. Ein jungezechiſches Meeting in Prag,
auf welchem ein gewiſſer Schmid über den Sokoliſten- Ausflug
nach Nancy Bericht erſtattete, wurde wegen heftiger Angriffe
des Redners gegen die Regierung aufgelöſt.

Letzte Telegramme.
Bayrenth, 25. Juli. (Orig.- Tel.) Die geſtrig

Tannhänſer- Aufführung hatte guten Erfolg. Jm erſten
Akte erntete das Ballet der Berliner Hofoper leb-
haften Beifall. Jm dritten Akte bot Scheidemantel als
Wolfram eine vollendete Leiſtung. Grüning- Hannover
ſpielte den Taunhäuſer mit Feuer und kräftiger Stimme,
beſonderen Anklang fand ſein Spiel in den beiden letzten
Akten. Die Rollen der Venns, des Landgrafen und Bid-
wolf werden durch Fräulein Meinhardt, Döring-
Mannheim und Liebe gut vertreten. Die Jnſcenirung
war vortrefflich. Das Orcheſter leiſtete unter der Leitung
Felix Mottls Vorzügliches.

Wien 24. Jnli. (Orig.-Tel.) Jn dem Bericht der
Kommiſſion des Herrenhauſes über die Valunta-
vorlage wird das den neuen Münzen zu Grunde gelegte
Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber als das
relativ beſte und als den Verhältniſſen und den Jntereſſen
der Geſammtheit angemeſſenſte bezeichnet. Die Kommiſſion
erklärt ferner ihre Zuſtimmung zu der Vertheilung der
Quote auf Oeſterreich und Ungarn und erkennt an daß
durch die Vorlage alles geſchehen ſei, was gegenwärtig zur
Vorbereitung der Aufnahme der Baarzahlung habe ge-
ichehen können.

Catania, 25. Juli. (Orig.-Telegr.) Der Ausbruch
des Aetna hat an Stärke verloren jedoch werden noch
fortdauernd Steine ausgeworfen. Das unterirdiſche Ge
töſe hat aufgehört. Der öſtliche Lavaſtrom iſt zum Still
ſtand gekommen; der weſtliche dauert W fort, iſt aber
ſchwächer geworden. Er zerſtört die auf ſeinem Wege
b urr Weingärten, während Ortſchaſten nicht gefährdet
werden.

Madrid 24. Juli. (Orig. Telegr.) Jnfolge der
neuerdings in Pontevedra vorgekommenen Ruheſtörungen
aus Anlaß der Erhebung der Lebensmittelſteuer, iſt über
den Ort der Belagerungszuſtand verhängt worden.
Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt.
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Waſſerſtänd es
bedeutet über, unter Null

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs
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Magdeburger BVörſe vom 23. Juli 1892.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt-Odligationn 9 7ehe Buckau- Obligationen
Deffauer Gas- Obligationen

e TMagdeburger Allgem. Berſi e äähß p. St.
2 300 Mr. vollgezahlt v0do. Feuerverſich.-Ackien p. St. à 3000 Mk.
mit 202, Einzahlung 206 202 4090,00Bdo. Hagel,Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 33 Ein zahlung 92 udo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500 Mk.

Mit 205, Einzahlung 20do. Rück.-Perſich.Actien per St. à 900 Mk.

vollgezahli 45 45a Zu iner 1890 J 189)Uetien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg F. 4 s
Caroline, conſolidirte BergwerkéAckien 4 7 8 eChemiſche Fabrik Buckau-Actien 5 6 114,00BDeſſaner Gas Acti en. 4 10 10Eiſengießerei und Nienb. 4 b„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.- Aktien 4 3 aLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 2
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 412do. Bankverein-Antheile 6 109,40Bdo Bau- und Creditbank-Actien 8 2

do Bergwerks-Actien 4 23 I a9do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 23 33do rivatbankActien 4 G 4 104,10Bdo. traßenbahnActien e 9 6Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 2 7Maſchinen Fabrik BuckauActien 2 73Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 10
do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 4 20 24 243,00B

Magdeburger Zuckerraſſinerie Stamm- Acten 4 2 S
do. do. Stamm Prior. 6 6 S

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin. 23. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pro 1000 Kilogr
etwas Geſchäft, Termine niedriger, gekündigt 800 Tonnen, Kundigungepreis

174 Mk. bez. loco 165--203 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 173,5 M. bezKündi r ä v. 21. 7. im Tauſch 24 Mk. unter September- Oktober verkauft
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 174- 173 Mk. bez., per Juli-

Dir r r J r e b v bez., per September„75 bez per Oktober- November 175,5 1786 k. vez.,November Dezbr. Mk. ver r Er des prt
„„„Noggen per 1000 Kilogr. loco ziemlich ſtill, Termine

1200 Tonnen, Kündigungspreis 178,5 Mk. bez., ioco 170 250 Mk. nach Oualität
bez., Lieferungéqualität 178 Mk. bez., inländ. i76 Mk. frei Mühle bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 178,75 179 175 179,76 179 Mt.
bez., per Juli-Auguſt 174,5 173,25 173,6 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk.
bez., per SeptemberOktober 167,5 166,5 Mk. bez per Oktober Ror ember 165,50

165 e W v n Mk. eerſte per ogr. loco ſtill, große und kleine Mk. nach Qualitätdez., Futtergerſte 130—160 Mk. nach uat ist de 4
zreiſen einiger Handel, Termineafer per 1000 Kilogr. loco zu billigeren

niedriger, gekündigt100 Tonnen, Kündigungspreis 151 Mk. vez., loco 153 173 Mr.
nach ualität vez., Lieferungéqualität 154 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter
1556 165 Mk. bez., feiner 166 70 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 165 166
Mk. bez einer 166—170 Mk. bez., Durchſchnitispreis Mk. bez., per dieſen Mo
nat 154 Mk. bez per Juli-Auguſt 151 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk.
bez. per Septbr.Oktober 149,75-—149,5 Mk. bez., per Oktober November Mk. bez.

Magdeburg, 23. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 190 195 Mk.,
Weißweizen Mk. vez., glatter engliſcher Weizen 180— 186 Mk., Rauhweizen

iünriſcher e e die ca r 180 185 Mk., fremd
evaliergerſte 100--164 Mk., Landgerſte 150Haſer gkrvye Je W die derg Wo wr

o auſen, 23. Juli. eizen 19,00--20,600 Mk., Roggen 19,00--20,00Mk. Gerſte 14,00- 46,50 Mk., Hafer 13,00 14,50 Mk. es
Leipzig, 23. Juli. Welzen per 1000 Kilogramm netto loco inländiſcher

190 197 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 180- 195 Mk. bez. u. Br., behauptet.
Roggen per 1000 Kilogr. netto locv inländ, 192- 195 Mk. bez. u. Br., do. neuer 188
bis 192 Mk. bez. u. Br., ausländ. 194—196 Mk. bez. u. Br. ruhig Gerſte
per 1000 Kilgr. netto loco Braugerſte Mk. bz. u. Br., Mahl- und Futter
waare 138-i55 Mk. bz. u. Br. Hafer Klgr. per 1000 netto loco inländiſcher
m V Air ausländiſcher Mk. bez. u. Br.

Breslau, 23. Juli. Yioggen per Juli 183,00 Mk., per Juli-Auguſt Mk.per September-Oktober 165,00 M guſt
Stettin, 23. Juli. Weizen unveränd., loco 190-200, per Juli 190,00, per

Zuli-Auguſt per September-October 180,60. Roggen matt, loco 176
380, per Juli 182,00, per Juli-Auguſt 174,00, per September- October 168,50.
Pommerſcher Hafer neuer loco 148 158.

Köln, 23. Juli. Weizen hieſiger loco neuer 19,75, fremder loco
T per Juli 18,80, per November Roggen hieſiger loco 19,50, fremder
a per Juli 19,66, per Norember Haſer hieſiger loco 16,00,
remder

Mannheim, 23. Juli. Weizen per Juli 17,85, per November 17.90. Rog
r Juli 18,30, per November 16,55. Hafer per Juli 14,0, per November

loco

niedriger, gekündigt

Hamburg, 23. Juli. Weizen koco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 185
bis 2006. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 180—205, ruſſiſcher
loco ruhig, neuer 190-- 193. Haſer feſt, Gerſte feſt.

Wien, 23. Juli. Weizen per Herbſt s8,19 Gd., 8,22 Br. per Frühjahr
8,57 Gd., 8,60 Br. Roggen per Herbſt 7,31 Gd., 7,34 Br., per Frühjahr 7,2
Gd., 7,65 Br. Hafer per Herbſt 5,85 Gd., 6,88 Br.

Peſt, 23. Juli. Weizen loco ſchwächer, per Herbſt 7,97 Gd., 7,99 Br., per
Frühjahr 8,37 Gd., 8,39 Br. Hafer per Herbſt 5,42 GOd., 5,44 Br.

Paris, 23. Juli. (Anfangsébericht.) Weizen ruhig, per Juli 22,50, perAuguſt 22,00, per AuguſtSeptember 73,20, per Nöremver Fedeur 23,60. Rog-
gen ruhig, per Juli 16,60, per November- Februar i6,20.

Paris, 23. Juli. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver Juli 2',50, per Auguſt
22,60, per September- Dezember 23,20. per November- Februar 23,60. Roggen
ruhig, per Juli 16,10, per Novembver- Februar 16,20.

Amſterdam, 23. Juli. Weizen per November 192. Roggen per Oktober
163, per März 156.

Antwerpen, 23. Juli. Roggen ſchwach. Hafer
h 23. Juli. Rother Winterweizen loco 873 Oetreidefracht 23

x

ruhig. Gerſte unbelebt.

Rother Weizen per Juli 857 per Auguſt 2434, per September 85 per
Dezember 88 g.

Weizen niedriger.

Zucker
u i Vörſe.1. Preiſe für greifbare Waore,

A. Mit Verbrauchöſteuer.

22. Juli. 23. Juli.Brodraffinade I. Mk. 28, MBrodrafſfinade 11 Mk. 27,75 M.Gem. Rafindade Mk. 28, 28,50 M.Gem. Melis 1 Mk. 26,50 M.Kriſtallzucker l. Mk. 27,25 M.Kriſtallzucker II. Mk. 28,75— 29, M.Tendenz am 23. Juli: Feſt.
D. Ohne Verdrauchsſteuer.

22. Juli. 23. Juli.Hranulirter Zucker M.Kornz. Rend. 92 M. 17.20--17,55 M
Kornz. Rend. 88 N. 16,10 36,75 M.Nachpr. Rend. 750 M. 12,75 13,.900 M.

Tendenz am 23. Juli. Beſſer.
11. Terminpretſe

abzüglich Steuervergütung.
A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Procent.

a. frei auf Speicher Magdeburg.
Notizlos

d. frei an Bord Hamburg.
Juli bez., 12,75 Br. 12,67 Gd. Äuguſt 12,7: be 12,77
Br., 12,75 Gd. September bez., 12,92 Br., 12,85 Gd.Oktober 12,77 bez., 12,77 Br., 12,75 Gd. Oktober- Dezember
u es 12,70 Br. 12,66 Gd Norember- Dezember 12,60 bez.,
12,65 Br. 12,0 Gd. Dezember 12,65 bez. Br.Gd. 77 Aanuar-Piärz bez., Br.Gd. November bez., Br., Ed. Dezember bez., Br., Gd.Tendenz u 7m rrei an Bord Hamburg.Juli bez., Br., Gd. Tendenz:Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt.

Famburg, 23. Juli. (Nachmiltagsbericht) Rüben-9iohzucker 1. Pro
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Uſance frei an Bord Haurburg P. Juli 12,76,
per Auguſt 12,72, ber Oktober 12,72, per Dezember 12,70. Rul ig.

Paris, 23. Juli. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 36, Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilgramm per
Juli 37, per Auguſt 37,12, per September 57,12, per Oktober- Januar 36,37.

London, 23. 2Bli. (Telegramm.) 96 Proc. Javazucker loco 16 ſietig,
Rüben- Rohzucker loco 12 ſtet ſg

Kaſſe
Telegramm v84,25, per eey

(Telegramm.) JaraK dinary 64Kaſſe good ordinary 64.Hork, 23. Juli. 1 r 7 low ordinary per
Auguſt 12,27 per Oktober 12,32,

Berlin, Juli verk. Folen gen iries Siqud
33. Juli. roleum. affinirie idard ite) 3Xg mit Faß in Poßen von 100 Ctr. Termine ne n e

digungépreis Mark. Per dieſen Monat 0 Mark, per März April
Stettin, 23. Juli. Petroleum loco 10,15.
Bremen, 29. Juli. Raffinirtes Petroleum ſehr ſeſt, loco 5,95 Br.

J Hamburg, 23. Juli. Petroleum feſt, Slandard whlle loco 5,75 Vr
per m r r 5,85 Br.Antwerpen, 25. Juli. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffſinirtes
Type weiß, loco 13 bez., 13 Br., per Juli. Vr., per Auguſt 13 Br., p. Sepiem
der Dezember 13 Br. Feſt.

New-Hork, 33. Juli. (Telegramm.) Rafſinirles Petroleum Standard whitt
in New- York 6, Gd,, do. Standard white in Philadelphia d,95 Gd. Rohes Petro
leum in Rew-Pork 5,40 do. Pipeline Certiſicates per Auguſt 52. Still, ſielig.

Spirttus.
Berlin, 23, Zuli. Spiritns mit 50. Mark BVerdraquchsapgave per 10

Liter à 100 Proc. 10600 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigung
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Maiter. Gekündigt
30 000 Liter. Kündigungspreis 34,0 Mark. LEcco per dieſen Monot
und per Juli-Auguſt O 34,9-34,0 O bez., per AuguſtSeptember 34,
34 34, 4 9 bez., per September bez. perSeptember Oktober 34,9 0 bez., per Oktober November 34,2— 34,

„6. bez., per Norember- Dezember 34, 9 dez., per Degj.
Januar bez. per April-Mai 45, 95,2 96,1 0 bez.

Leipzi g, 23. Juli. t x per 10000 Literprocent ohne Faß mit b
Mark Verbrauchsabgabe d6,20 Mark G., mit 70 Mark do. 35,60 Mark G.

Pofen, 23. Juli. Spiritus loco ohne Faß (50er)
Faß 70er 34,10 Matter:

Stettin, 23. Juli. Syiritus bel auptet, locc ohne 0 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſieuer 36,50, per Juli„ Auguſt 34,00, per AugnuſtSep

tember 34,20.
Breslau, 23. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Max

Verbrauchsabgaben per Juli 54,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Luls
34,10, do. do. per 34,10, do. do. per AuguſtSeptember 34,0.

Hamburg, 23. Jull. Spiritus loco ſtetig, per Juli- Auguſt 24 Pr., per
AuguſtSeptember 24 Br., per Siptember-Oltober 24 Pr., per Oktoder-Novemier
25 Br.

Pari s6, 23. Juli. Spiritus beh., per Juli 47,50, per Auguſt 46,75 per Sepy
tember Dezember 43, per Januar- April 42,75. 4

Oele. Oelſgaten. Fettwagren.
Berlin, 23. Zuli. (Amtlich.) Rüböl per 100 kg mit Faß. Niedriger.

Gekündigt 9 Centner. Kündigungspreis --,0 Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat --,0 Mk., per Juli-Auguſt O per September-Oktobe50,4-—50,1 bez., per Oktober November Mk., per Nov.Dez. 0 Mk.

n. le s- 23. Juli. Rübbl per 100 t netto ohne Faß 50, bez. no
minell. au.Breslau, 23. Juli. Rübbl per Juli b2,00, per September-Oktober 51,6

Köln, 23. Juli. Rübdl loco 64,60, per Oktober 52,60, per Mai 2,50.
St ettin, 23. Juli. Rübbl flau, per Jult 49,50, per September

Oktober 49,60.
Hamburg, 29. Juli. Rübbl (unverzollt) ruvig, loco 62.
Parie, 23. Juli. (Telegramm.) Rüböl matt, per Juli 55,50 per Auguy

55,50 per September Dezember 56,50, per Jauuar-April 57,50,
Futterſtoffe und Düngemittel-

Magdebvurg, 23. Juli. Napskuchen 12,1013,25 Mark fur 100 g.
Leipzig, 73. Juli. Raps für 1000 Kigr. netto 210-220 bez. u. Br.
Leipzig, 23. Juli. Rapskuchen per 200 kg netto
Hamburg, 22. Juli. Ammoniak, ſchwefelſ. 23, ——24, Mark für 160

Kilogramm.
Hamburg, 22. Juli. Düngeſtoffe. Guano, ſtickſtofſh. 18 20 Mark, do.

pl 65--75 Prozent 9-12 Mk., Rock-Phosph. 70 85 Prozent 7,50Mark, do. 50-65 Prozent 4,00--6,50 Mark, Fleiſch und Fiſchmehl 14,(0—17,00
Mark, Knochenmehle 10--12,80 Mark, Blut und Hornmehle 14—17 Mark, Super
phosphate 6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 22. Juli. Salpeter, loco 7,90 Mark, Aug. 7,85 Mark, Septb.
Oct. 7,80 Mark, Feör. März 8,40 Mark für 50 Kilogramm.

a r 22. Juli. Futterſtofſſe Palmkuchen, deutſche, 120 Mark ſür
1060 kg. Cocosnußkuchen, dentſche, 150 Mark für 1000 kg. aumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 g. Erdnußkuchen 150 165 Mark für 1000 g je nach Qual.
Rapskuchen 130--140 Mark für 1000 g. Leinkuchen 150 Mark für 1000 kg. Palm-
kernſchrot 105 Mark für 1000 kg.

Hambur 22. Juli. Chili-Salpeter.S Preiſe Loco 7,90 Mark aus Schiffen zu erwarten
eptember- Oktober 7,90 Mark Februar-März 8,40 Mark, ohne

gewicht. Tendenz ruhig.
Lundon, 21. Juli.

53,90 do. loco ohne

Notirungen der Makler-Vereini
Aug. 7,85 Mark, perAsſchlag und Gut

Juli. Mals per Juli Od., Br., per MaiJuni 180
5,45 Gd., 5,48 Br.

New-Hork, 23. Juli. (Telegr.) Mais (New) per Auguſt 552 per Septbr. 4 t
per Oktober 54.

Mehl.
Berlin, 23. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramn

brutto incl. Sack. Termine matter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis M
per dieſen Dionat 24,7 bis 24,65 bez., per Juli-Auguſt 23,80 bez., per AuguſtSept

per Sept.Okt. 23,1 bez.
Berlin, 23. Juli. Weizenmehl Nr. 00 27,25 -24,75 bez., Nr. 0 24,5

23 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Rr. 0 und 25
24 bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und 26,6 25 bez. Nr. 0 1 Mk. höher
als No. 0 u. per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 23. Juli. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per Juli51,00, per Auguſt 51,10, per September Dezember 51,60, per Novbr. Februar 62,00.
New-York, 23. Juli. (Telegr.) Mehl 3,25.

Stärke. Kartoffelmehl.
Hamburg, 22. Juli. Kartoffelfabrikate. Tendenz ſtill. Notirungen für

100 Kg. Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 32,75—33,25 Mk. er 32,50
33,00 Mk. Hartoſſelmehl. Primawagare 33,00-33,50 Mk., e 33,00-—33,50
Mk., Superiorſtärke 35,00 36,00 Mk. Superiormehl 37,50--38,60 Mt.

Stroh. Heu.
Halle, 23. Juli. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh (Handdruſch) 2,60--2,60

Mk. per Centner. Maſchinen-Strohh 1,000 Mk., Wieſenhen 9,26 Mk. per
Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleehen 3,50 Mk. per Centner zum Theil
in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.Wo Stroh 4,00 4,570 Mk., Heu 5,00- 6,50 Mk. per
19 n rd ha uſen, 23. Juli.

0 g. 9
Magdeburg, 23. Juli. Richtſtroh 4,50 Mk., Krummſtroh 2,00 3,

Mk., Heu 6,90--7,50 M. Alles für 100 kg. aBerlin, 22. Juli. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,30—5, Mk., Heu 6,20
Pik. per 100 Kilogr. Butt Ei Fl iſch

utter. er. eiſch.Nordhauſfen, 29. Juli. Landbutter 2,60 Mark, Eßbutter 2,29-2,40 M
Eier 3,0—3,20 per 1 Schock. 1,00-—1,05 Mk. für i Kilogr. Käſe das Schock 3- 3,“0 M

Magdeburg, 2. Juli. Rindfleiſch von der Keule 1,40 bis 1,50 Wer
Bauchſieiſch 3,20 bis 1,30 M.. Schweinefleiſch 1,20 bis 3,40 M., Kalbfleiſch 1,20 i
1,30 M., wert c m 1,30 M., Eßbutter 2,00 dis 2,40 M. per X.
Eier per Schock 2,80 bis 3,6Werten 22. Juli. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 9,20—1,60 Mi,
Bauchfleiſch 1,00, 40 Wik., Schweinefieiſch 10-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -i,70 M.
Hammelſleiſch 0,90-—1,60 Mk., Butter 1,80-2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 St
2,20- 4,00 Mk.

Kartoffeln.
Nordhauſen, 23. Juli. Kartoffeln. 8,00-—8,650 Mk.
Magdeburg, 23. Juli. Eßkartoſfeln, alte neue 3 Mk. per 100 kg
Verlin, 22. Juli. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,50 12,50 Mt.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 23. Juli. Notirungen v. Kammzug anf Zeit: La Plata Contral

B Juli 3,70 Pik., do. Auguſt 3,721/2 Mk., do. B Sept. 9,75 Mk. do. B Oktvr
November 3,77 ſ. Mk., do. B Dezember 3,80 Zt. do. B Januar-Mär, 3,82 Mk,
do. B April-Juni 3,85 Mk. Tagesumſatz: 65000 Kg.

Liverpool, 23. Juli. (Telegr.) (Anſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſeh
4000 B. Ruhig. Tagesimport 1000 B.

Liverpool, 23. Juli. Nachm. Umſatz 7000 B.Spekulation und Export 1000 B. Baumwolle. davon ſt
Metalle.

Frankfurt a. M., 22. Juli. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilozb
118,80 Br., 116,80 O.

r 23. Juli. u erAmſterdam, 23. Juli. Bancazinn 571 2.Rotterdam, 23. Juli. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Co
eeiyzig. Zinn: Banka 57 fl., Villiton 56314 fl.

london, 22. Juli. ChiliKupfer 45 3 16, per 3 Monat 45
London 22. Juli. Vlei, ſpan. 10 Lſtrl. 7 e. 6 engl. 10 Lſirl. 15 6., Ziuh

gewöhnl. Marken 21 Lſtrl. 12 6 ä. iLondon, 23. Juli. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
Leipzig.) Zinn: Straits 954 Lſtrl. Auſtral (nominell) 95854 Lſtrl.

Aewyork, 21. Juli. Zinn Straits 20,60 Doll. Ciſen Nr. 1 Colln
21,00 Doll.

Viehmärkte. u*Steinbruch, 21. Juli. Tendenz unreränd. Vorraty am 19. Juli 152
Stück am 20 d. Mis. wurden 1432 Stück aufgetrieben, 2658 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 2). Juli ein Stand von 161.512 Stück. Wir Rot
Maſtſchweine Ungar. prima: Alte ſchwere von 43--41 Kr., mittlere
Kr., Ungar. Bauerwaare: ſchw. Kr., mittlerre von 45-46 Kr., leicht
47- 49 Kr. Serb. ſchw. v. 46 46,50 Kreuzer mitt. 46- 47 Kr., leichte von 47—48 Kl

Verkag der Aktrengeyeliſchaft „Han ſchen Zeitung zu Halle. g.
Veranworiliche Reenkleure: Redakteur Louis Lehmann J. vfür Politit. Fenilleton und den rrigen Iuhall ausſchließlich des Nachbezeichneg

Hr. Walther Gevensleben für okales, TheaterMuſik. Louis Lehmann ſür den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil
beide zu Palle.Sprechſunden: Redakienc Lehmann von 9 11 Uhr, Redakteur Dr Gebers
leben 9--1 Uhr. Die Exped en (Inſeratenannahme u. Geſchäſteangelegenhe

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends

Aus Beci,er. hankgesehuft,
Uaupt-Agentur der Fersicherungs-Gesellschaft Thuringia,

Fernsprecher
Alie Promenade 4e,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdru Cerei in Halle (Saale

53.Erfurt für Lebens-
Au- u. Verkauf von Werthpapieren,Eecten-Versich. u. Kontrolle ete, ate.
und Unfall-Versicherung, 2


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 171.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






